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Die Budgetkommiſſion berieth geſtern weiter über
die Chinavorlage bei dem Titel Penſionen. Abg. Bachem
warf die Frage auf, warum die Hinterbliebenen der
oſtaſiatiſchen Truppen beſſer als die afrikaniſchen
Schutztruppen ſtänden. Generalleutnant von Viebahn betont,
daß der Regierung Abhülfe am Herzen liege; Entwürfe
liegen der Reichsfinanzverwaltung vor. Zu Gunſten
der Truppen in China müſſe ein Ausnahme-
geſetz gemacht werden. Abgeordneter Lieber
und Abg. Paaſche verlangen die Vorlegung eines beſonderen
Gefetzentwurſs. Abg. Nichter beantragt, die Berathung dieſer
Titel auszuſetzen, bis generelle Verfügungen und ein
IJndemnitätsgeſetz betreffend der in Widerſpruch mit den geſetz
lichen Beſtimmungen gewährten Zuſicherungen vorgelegt ſind.
Der Antrag des Abg. Richter wird angenommen. Die Ausgaben
für die Medaillen werden ohne Debatte genehmigt. Jn
der Weiterberathung der Budgetkommiſſion beſchäftigte man ſich
mit den Anträgen Richters, betreffend die Wiederauflöſung
des Expeditionskorps nach der Expedition und betreffend
die Verhütung einer Schwächung der Kriegsfähigkeit
des Heeres durch theilweiſe Mobiliſirungen. Die
Kommiſſion vertagte ſich ſodann auf Freitag Vormittag, ohne
Beſchlüſſe gefaßt zu haben.

Nach dem Ergebniß der geſtrigen Kommiſſionsberathung
der Chinavorlage ſteht nunmehr feſt, daß der Nachtragsetat
für Ching vor Weihnachten im Reichstage nicht mehr
erledigt werden wird. Jn dieſem Sinne hat auch der
Präſident Graf Balleſtrem bereits ſeine Dispoſitionen
getroſfen,

Jm Reichstage haben die Abgg. Freiherr Heyl zu
Herrusheim, MünchFerber, Graf Oriola und verſchiedene andere
Nationalliberale einen Antrag eingebracht auf Vorlage eines
Entwurfs, durch den eine ſachgemäße Reichsaufſicht für
ſolche Kartelle nnd Syndikate eingeführt wird, deren Ge
ſchäftsgebahrungen nachweislich einen monopoliſtiſchen Charakter
angenommen haben.

Der Kaiſer unternahm am Mittwoch in Potsdam vor
und nach der Frühſtückstafel Promenaden im Park von Sangsſouci.
Zur Frühſtückstafel waren geladen Herzog von Sachien Altenburg

mit Umgebung, Prinzen Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht
und Friedrich Wilhelm von Preußen mit Umgebung, Prinz und
Prinzeſſin Ernſt von Sachſen Altenburg mit Umgebung und
Legationsrath Graf v. d. GröbenNeudörſchen, welcher von
Paris an die deutſche Botſchaft nach Madrid verſetzt worden
iſt. Am jpäten Nachmittag verweilte der Kaiſer im Arbeits
zimmer. Zur Abendtafel waren geladen Herzog Chriſtian von
Schleswig-Holſtein und Herzog und Herzogin Ernſt Günther
von Schleswig-Holſtein mit Umgebung, ferner Fürſt und

Geſtern Vor-
mittag hörte der Kaiſer zunächſt den Vortrag des General
inſpekteurs der Fußartillerie Generals der Jnfanterie Edler von
der Planitz, ſodann den Vortrag des Präſes der Artillerie
Prüfungskommiſſion königlich bayeriſchen General
lentnants Freiherrn Fuchs v. Bimbach, ſodann die
Vorträge des Kriegsminiſters Generals der Jnfanterie
von Goßler und des Chefs des Militärkabinets General
adjutanten Generals der Jnfanterie v. Hahnke. Um 12 Uhr
ertheilte er dem Oberhaupt der mahomedaniſch-indiſchen Koja
Sekte Aga Khan aus Bombay die nachgeſuchte Audienz. Um
1 Uhr erfolgte eine Fahrt nach Königswuſterhauſen zur
ne der dort in Errichtung befindlichen und beinahe
beendeten Blindenanſtalt, welche von dem Hamburger
Großkaufmann Schmidt begründet worden iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört ebenfalls, daß die Nachricht
des „Kleinen Journals“, daß Prof. Döpler der Jüngere zur Zwei-
hundertjahrfeier des Königreichs Preußen Entwürfe
für einen uenen Orden anfertige, nicht begründet ſei.

Dem Bundesrath iſt die Vorlage über die Her
ſtellung von Denkmünzen zugegangen, die der Kaiſer zum200 jährigen Jubiläum des Königreichs Preußen
in Ausſicht genommen hat. Nach derſelben ſollen 500 000 Mk.
in Fünf- und Zweimarkſtücken geprägt werden, die auf der
einen Seite keine Veränderung erleiden ſollen, um ſie als
Reichsmünzen erkennbar zu machen. Auf der anderen Seite
dagegen werden ſie das Doppelbild König grieerig I. und
Kaiſer Wilhelms II. zeigen mit der Jnſchrift: Friedrich J. 1701.
Wilhelm II. 1901.

Wie in höheren militäriſchen Kreiſen auf das Beſtimmteſte
verſichert wird, ſoll am 18. Januar 1901 zur Feier des
t preußiſchen Krönungsjfubikäums der
Kaiſer eine allgemeine Anmeſtie erlaſſen. Die Vorarbeiten
hierzu ſeien ſchon im vollſten Gange. Es wird ſogar behauptet,
daß durch dieſen Gnadengkt gewiſſe politiſche Vergehen als ge
ſühnt erachtet werden ſollen. Wegen Majfeſtätsbeleidigung
Verurtheilte haben indeſſen auf keine Begnadigung zu rechnen.
Für die Berliner Garniſon wird große Parade ſein.

Der Reichskanzler empfing geſtern zu längeren Konferenzen
den württembergiſchen Finanzminiſter Zeyer, vorgeſtern den badiſchenMiniſter Hammer und den Miniſter des Auswärtigen Brauer. r

Die Meldung Poſener Blätter, daß Herr Major Endell
den Vorſitz in der Landwirthſchafts kammer
niedergelegt habe, wird von der Tagesztg.“ als
unrichtig bezeichnet.

Perſonalnachrichten. Aus München wird gemeldet An
Stelle des verſtorbenen Chefs der bayeriſchen Geheimkanzlei Freiherrn
v. Zoller iſt der Flügeladjutant Generalmajor Ritter v. Wiede
mann unter Ernennung zum Generaladjutanten mit der Führung
der Geſchäfte der Geheimkanziei betraut worden. Zugleich ſind der
Generalmajor im unmittelbaren Dienſte Freiberr p. Branca zum
Generalleutnant und der Oberleutnant Otto Graf Caſtell
Caſtell, Adjutant der 4. Armee-Jnſpektion, zum Flügeladjutanten
ernannt worden.

Die „Bermania“ theilt mit, daß Propſt v. Krzeſinski mit
Rückſicht auf ſeine angegriffene Geſundheit unter dem 3. Dezember
vom Er:biſchof v. Stabſewski einen Urlaub bis zum 1. Mai n. J.
bewilligt erhalten hat. Herr v. Krzeſinski hat bereits am 1. De
zember für die Seeliorge in ſeiner Gemeinde einen Stellvertreter
erhalten und am geſtrigen Tage ſeine Erholungsreiſe nach dem Süden
angeireten. Der Propſt hat ſich völlig dem Erzbiſchof unterworfen
und wird wahrſcheinlich verſetzt werden.

Das ſächſiſche Kultnsminiſterium und Prinz Max
von Sachſen. Das amtliche „Dresd. Journ.“ ſchreibt

„Wie uns von zußändiger Seite mitgetheilt wird, hat das Kultus
miniſterium über den Jnhait der Anſprachen, die Se. Königl. Hoheit
Prinz Max, Herzog zu Sachſen, am 14. Oktober d. J. in Plauen
i. V. in einem Predigt und Beichtgottesdienſte für die italieniſchen
Arbeiter römiſch katholiſcher Konfeſſion, ſowie in der
Verſammlung eines römiſch katholiſchen Vereins gehalten hat und
die nach der in der Preſſe ihnen gegebenen Auslegung in weiten
Kreiſen Beunruhigung hervorgerufen haben, alsbald nach den
erſten Veröffentlichungen eingehende Erörterungen angeſtellt.
Bei dieſen Erörterungen, die aus naheliegenden thatſächlichen
Gründen eine längere Zeit in Anſpruch genommen haben, hat ſich
ergeben, daß die zur Beſchwerde gezogenen Aeußerungen Sr. Kgl.
Hoheit des Prinzen Max wenigſtens theilweiſe
mißverſtanden, theilweiſe auch nicht ganz
richtig in der Preſſe wiedergegeben worden
ſind. Insbeſondere darf jetzt als feſtſtehend angenommen
werden, daß Se. Kgl. Hoheit bei der Behauptung, es ſei die römiſch
katholiſche Kirche jetzt in Sachſen ſchwer geſchlagen und vielen Leiden
ausgeſetzt, durchaus nicht an geſetzgeberiſche und ſonſtige Maßnahmen
der Staatsregierung, ſondern in erſter Linie an die inneren Leiden
der Kirche, die ſchwere Erkrankung des Biſchofs und Aehnliches ge
dacht, ſowie daß ſeine Se. Kgl. Hoheit bei dem Gebrauch des Aus
drucks „infedeli“ die evangeltſchlutheriſche Bevölkerung in Sachſen
nicht im Sinne gebabt, vielmehr die Gottesleugner, die den Atheis-
mus zu verdbreiten fuchen und die ungläubigen Sozialiſten gemeint,
übrigens auch von den ſittlichen Gefahren eines Umgangs mit
Andersgläubigen gar nicht geſprochen hat.

Es iſt nach den eigenen Erklärungen Sr. Königl. Hoheit anzu
nehmen daß derfelbe, ſchon um nicht eine erneute Erregung hervor
zurufen und anderweiten Mißverſtändniſſen und unliebfamen
Erörterungen in der Preſſe ausgeſetzt zu werden in abſehbarer Zeit
ſelbſt nicht auf den Wunſch zurückkommen wird, öffentliche kirchen
amtliche Funktionen in Sachſen auszuüben. Sollte dies aber doch
geſchehen ſo wird die Staatsregierung dei der alsdann ihrerſeits zu
faſſenden Entſchließung der ihr geſetzlich obliegenden Verpflichtung,

den öffentlichen Frieden zu ſchützen ganz gewiß eingedenk bleiben.“
Es iſt anzunehmen, daß dieſe der Volksſtimmung entgegen

kommende Erklärung ihren Zweck erfüllen und die in Sachſen
wegen des Auftretens des Prieſters Prinzen Max von Sachſen
begreiflicher Weiſe herrſchende Erregung, die ſich auch in jüngſter
Zeit noch in Reſolutionen evangeliſcher Vereine geäußert hat,
dämpfen wird.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung die
für Elſaß-Lothringen beſtimmten Entwürfe eines Geſetzes
a) betr. die Kapitalſteuer, b) betr. die Lohn- und Veſoldungsſteuer,
c) betr. die Verwendung der Erträge der Kapitalſteuer und Lohn und
Beſoldungsſteuer ſowie die Erhebung der Bezirkszuſchläge, ferner die
Vorlage vetr. die Ausprägung von Denkmünzen den zuſtändigen
Ausſchüſſen. Den Ausſchußanträgen über den Entwurf eines
Geſetzes betreffend das Urheberrecht an Werfen der
Litteratur und der Tonkunſt und über das Verlags-
recht, der Vorlage des Reichskanzlers vom 19. November
beir. die Aenderung des amtlichen Waaren verzeichniſſes
zum Zolltarif, den Ausſchuß erichhen betr. den Entwurf einer
Aenderung des ſtatiſtiſchen Wagarenverzeichniſſes und des Waaren
verzeichniſſes der Maſſengüter, dem Antrage Sachſens betr. die Be
freiung landwirthſchaftlicher Lehrer und Beamter von der Ver
ſicherungspflicht gemäß S 7 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes und
dem Entwurfe von Abänderungen und Ergänzungen der Beſtimmungen
über die Statiſtik der Bewegung der Bevölkerung wurde die Zu
ſtimmung ertheilt.

Zu dem bevorſtehenden Jubiläum der Reichsbank
wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben Am 2. Januar 1901werden 25 Jahre verfloſſen r ſeit die gemäß dem Bank-
geſetz vom 14. März 1875 errichtete Reichsbank ihre geſchäft
liche Thätigkeit begonnen hat und ſämmtliche Beamte der
preußiſchen Bank, welche zufolge Vertrages zwiſchen Preußen
und dem Deutſchen Reich vom 17./18. Mai 1875 von
der Reichsbank übernommen würden den Dienſteid
der unmittelbaren Reichsbeamten geleiſtet haben. Zur
Feier dieſes Tages wird eine beſondere Sitzung des Reichs-
bankdirektoriums mit dem Centralausſchuſſe ſiattfinden an
demſelben Tage werden ſich beide Körperſchaften zu einem feſt
lichen Mahle vereinigen, zu welchem einige Ehrengäſte geladen
werden. Eine die Entwickelung der Reichsbank während der
25 Jahre ihres Beſtehens ſchildernde Denkſchrift iſt in der
Vorbereitung begriffen, wird aber vor der Veröffentlichung der
Ergebniſſe des Jahres 1900, alſo vor März k. J. nicht er
ſcheinen können.

Jm Verkehr zwiſchen Eiſenbahnen und Klein
bahnen iſt eine neue Verkehrserleichterung eingetreten. Während
nämlich bisher bei Sendungen von der Kleinbahn zur Eiſen
bahn die Proviſion für Nachnahmen dex Abſender

weimal (von der Kleinbahn und Eiſenbahn) berechnet wurde,u dieſelbe jetzt nur einmal erhoben werden.

Die von der Centralſtelle der preußiſchen Land
wirthſchafts Kammern (Verkehrsſtelle) beantragte Heraus
gabe eines Kursbunches nud Abkürzung der Lieferfriſten für Thier
ſendungen auf den deutſchen Eiſendahnen ſcheint jetzt wieder im Stadium

des Foriſchrities zu ſein. Tas ReichsEiſendahnAmt iſt mit einem
Entwurfe zum Viehkursbuche und Vorſchlägen wegen Abkürzung der
Lieferfriſten an die Bundesregierungen herangetreten
Hoffentlich werden dieſelben ſich dieſer ſo dringenden und allgemein
gebilligten Forderung des verkehrstreibenden Publikums energiſch
annehmen.

Aus Württemnberg. Nach dem vorliegenden Endergebniß
der Landtagswahlen ſind 37 Abgeordnete gewählt,davon 16 Centrum, L Volkspartei, 5 deutſche Partei. 4 Kon
ſervative und Bund der Landirhitbe, 2 Wilde, 2 Sojialiſten;
33 Stichwahlen ſin erforderlich. Wdie Stichwahl kommen von Der Volkspartei 3,
von der deutſchen Partei 19, von den Sozialiſten 10, von den
Konſervativen und vom Bund der Landwirthe 8, vom Centrum
6 Kandidaten. Der frühere Miniſterpräſident Frhr v. Mitt nacht
kommt in die Stichwahl mit ſeinem Fraktionsgenoſſen Spieße, wobei
das Centrum den Ausſchlag giebt. In zwei Bezirken findet Stich-
wahl zwiſchen Centrumskandidaten ſtatt.

Aus dem Großherzogthum Heſſen. Die zweite
Kammer trat geſtern zum erſten Male ſeit dem Juli zu einer
kurzen Tagung zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung,
der zufolge die neuen Kolonialwerthzeichen ab 17. Dezember
beim Berliner Poſtamt 19 en verkauft werden bezw.
gegen Einſendung frankirter Poſtanweiſungen brieflich bezogen
werden können.

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung am 6. Dezember, 2 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter v. Thielen,
Bre n Präſident des ReichsEiſenbahnamts Dr. Schul t.

rſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein ſchleuniger Antrag
Albrecht u. Gen. W auf Einſtellung des gegen den Abg.
Thiele (ſoz.) ſchwebenden Strafverfahrens wegen Majeſtäts
beleidigung während der Dauer der Seſſion.

Abg. Arendt (Rp.): Prinzipiell habe ich gegen den Antrag
nichts einzuwenden, aber es wird mir perſönlich ſchwer, demſelben
zuzuſtimmen, da der Abgeordnete Thiele in der vorigen Seſſion
ſich ſchwere Beleidigungen hat zu Schulden kommen laſſen gegen

des Reichstages ſtehende Perſönlichkeit. (Glocke des
räſidenten.

Präſident Graf Balleſtrem Dieſe Ausführungen ſtehen nicht
in Verbindung zu dem uns vorliegenden Antrage.

Abg. Arendt: Jch glaubte, daß ich bei dieſer Gelegenheit doch
begründen dürfte, weshalb mir perſönlich GGlocke des

Präſidenten.) SPräſident Graf Balleſtrem: Jhr Glaube iſt irrthümlich.
(Große Heiterkeit.)

Abg. Arendt: Dann möchte ich feſtſtellen, daß es mir nicht
möglich iſt, die Angriffe, welche der Abg. Thiele in der vorigen
Seſſion gegen eine außerhalb des Reichstages ſtehende Perſönlich
keit, geſchützt durch die Redefreiheit, hier hat vorbringen dürfen, in
irgend einer Form hier zur Sprache zu bringen und abzuwehren.
(Glocke des Präſidenten.)

Präſident Graf BValleſtrem: Jch warne den Herrn Ab
geordneten, in dieſer Sache, die nicht hierher gehört, fortzufahren.

Der Antrag wird hierauf ohne weiteren Einwand angenommen.
Es folgt die Fortſetzung der Berathung über die Jnter-

pellation betr. die Kohlennoth.
Handelsminiſter Brefeld: Jch muß auf einige Ausführungen

des Abg. Richter zurückkommen. Jch habe das Hauplgewicht auf
den direkten Kohlenbezug durch Genoſſenſchaften gelegt, Schwierig-
keiten werden denſelben ſtaatlicherſeits nicht gemacht. Ver
kaufsbureaus, wie ſie der Abg. Nichter wünſchte, be
ſtehen ſchon in Saarbrücken für die Saargruben und in
Zabrze für die oberſchleſiſchen Gruben. Mein Vorgänger, Herr
v. Berlepſch, hat auch kein Centralbureau im Auge gehabt, er hatte
damals mit einer Ueberproduktion an Kohlen zu kämpfen und war
genötbigt, auch an Händler zu liefern. Als die Konjunktur herauf
ges konnten die Bureaus vorzugsweiſe den Konſumenten dienen.

er Staat macht ſeine Preiſe nach der Marktlage und iſt vom
Kohlenſyndikat nicht abhäugig. Es iſt durchaus naturgemäß, wenn
die Militär- und Marineverwaltung in einzelnen Fällen engliſche
Kohle beziebt. Der Vorwurf des Abg. Dr. Heim, daß ich geſprochen
habe, wie der Vorſitzende eines Aufſichtsraths, iſt undegründet. Jch
habe nur auf die Wichtigkeit ſtabiler Kohlenpreiſe auch für die
Arbeiter hingewieſen, deren Löhne dann auch ſtabil hoch bleiten.
Herr Dr. Heim hat den bayeriſchen Miniſtern Vorzüge gegenüber
den preußiſchen nachgerühmt, ich veſtreite dieſe nicht. (Heiterkeit.)

Miniſter v. Thielen: Herr Dr. Heim hat ſich in ſeinen Aus
führungen über die Tarife vielfach geirrt. Der Tarif von den Saar
gruben und der Schweiz beträgt 105 Mk. von 10 Tonnen, der Jn

landtarif nur 85 e alſo niedriger. et Graf Kanitz hat ge
wünſcht, daß jedem Woggon mit „Händlerkohle“ ein Preiszettel an
gehängt werde. Jch bin aber nicht befugt, ſolche Bedingungen an
die Kohlenlieferungen zu knüpfen. Auch würde dieſe Bedingung
den ang ſtrebten Zweck nicht erfüllen, die Kontrole überdies ſehr
ſchwierig ſein.

Abg. Sachße (Soz.): Die bayeriſche Regierung hat den Muth,
den Koblenmagnaten entgegenzutreten, die preußiſche und die ſächſiſche
Regierung unternehmen dies Wagniß nicht. Durch die niedrigen
Löhne wurden die großen Streiks veranlaßt, die dann mit Gewalt
unterdrückt wurden. Als in Böhmen der Streik ſtattfand, wurde
deutſche Kohle dorthin exportirt, was an dem nachherigen Mangel
Schuld war. Der preußiſche Miniſter hätte lieber die deutſchen
Kohlengrubenbeſitzr zur Vernunft bringen ſollen, als im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Arbeiter zu verdammen.
Die Jahresleiſtung eines Bergarbeiters kann nicht immer
dieſelbe bleiben, denn die Schwierigkeiten des Hetriebes werden
iwiner größer. Die Schuld an der Kohlennoth trägt allein das
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Synditat, welches die Preiſe vorſchreidt, zum Mindeſten den Minimal-
37 Jch will die Händler nicht von aller Schuld freiſprechen, aber

e ſind meiſt nicht frei. Ein Händler iſt ſogar vom Syndilat verwarnt
worden, weil er unter den vorgeſchriebenen Preiſen verkauft hatte. Das
weſtfäliſche Syndifat hat bei ſolchen Warnungen die Worte hinzuge
fügt: „widrig-nfalls Jhnen die Koblen entzogen werden. Als Heilmittel
ſchlägt man die Lieferungen an Genoſſenſchaften vor, aber als die
Breslauer Handelskammer ſich wegen Kohlenlieferungen für die
doriigen Jnnungen an die Staats;echen wandte, erhielt ſte eine
ablehnende Antwort. Der Miniſter hat die Händler in Schutz ge
nommen, die Berliner Kändler ſollen ſich große Verdienſte um die
Berliner Bevölkerung erworben baben, mir ſcheinen es mehr Ver
die. ſie von der Berliner Bevölkerung ju ſein. Auch die Regierung
iſt ſchuldig an der Kobleniheuerung, ſie hält ihre verkehrten
Tarife aufrecht und hat dadurch den Lergwerksveſitzern 21 Millionen
geſchenkt. Aber nicht nur die Regierung und die Kohlen
ſyndikate ſind an den hohen Kohlenpreiſen ſchuld, auch die dem
Centrum angehörigen oberſchleſiſchen Bergwerksbeſitzer ſind noch
ſchlimmer, als die Juden, die den Großhandel beherrſchen. Redner
geht dann auf die Geſchäftsergebniſſe mehrerer Vergwerksaktiengeſell
ſchaften ein. Hoch ſind die Tamièmen an die Aufſichtsrathemitglieder,
die im Jahre nur ein panrr Sitzungen abhalten. Redner führt
dabei an, daß einige Abgeordnete auch in dieſen Aufſichtsräthen ſitzen,
wobei er beſtimmte Namen erwähnt.

Präſident Graf Balleſtrem Jch erſuche den Redner, nicht auf
die Privatverhältniſſe der Abgeordneten einzugenen.

Abg. Sachße (fortfahrend): Es wird nur beſſer werden wenn
die Gruben in Reichsbeſitz übergehen und ein gutes Reichsbeiggeſetz
erlaſſen wird.

Sächſiſcher Bevollmächtigter Dr. Fiſcher Der Vorwurf daß
die ſächſiſche Regierung den Koblenagenien und den Kohlenmagnaten
nicht entgegeng. treten ſei, iſt ganz unbegründet ſie hat Alles geithan,
was in ihren Kräften ſtand, der Kohlennoih entgegenzutreten, ſie hat
ſich mit den berufenen Vertretern der Induſtrie in Terdindung geſetzt,
die im Weſentlichen der Anſicht waren, daß Selvſthilfe das beſte ſei.
Es müſſen Einkaufsgeſellſchaften gebildet werden, um den Zwiſchen
handel auszu'chalten.

Abg. Gamp (Np.): Ich gebe Herrn Sachße zu, daß die Streiks
von deutſchen Arbeitern keinen Einfluß auf die Kohlennoth baben,
wohl aoer die engliſchen Ausſtärde. Deutſche Kohle iſt nicht nach
Oeſterreich exportitt worden. Ganz können wir die Aus-
nahmeexporttarife nicht entbehren von den Pariſer Gaskohlen-
tarifen haben auch die deutſchen Aroeiter Vortheil. Jahre lang
haben die deutſchen Kohlenbergwerke Einbußen gehabt. Erſt
durch das Kohlenſyndikat iſt Fas richtige Verhältniß zwiſcwen
Produktion und Konſumtion geſtellt worden. Die Beſchwerden
gegen die Grubenbeſitzer ſind auch nicht berechtigt. Dagegen
bat der Großhandel nicht überall ſeine Pflicht gethan, inſofern, als
er dem Kleinhandel nicht genügend Kohle zuführte. Es muß eine
Nenderung der Organiſation eintreten dadurch, daß den Kl in
händlern der Verkauf von Kohle kommiſſionsweiſe übertragen wird.
Hier lönnten die Miniſter die Jnttiative eroreifen, am beſten dort,
wo der Staat Produzent iſt, alſo in Oberſchleſien. Man könnte
die Kali- Konſumtion zum Muſter nehmen. er Staat muß ſich
auch in Rheinland und Weſtfalen Grubenbeſitz ſchaffen, um Ein
fluß zu gewinnen. Zu einem Ausfuhrverbot für Kohlen ſind wir
durchaus berechtiat, auch nach den Handelsverträgen. Das Beſte
bleibt aver möglichſte Produktionsſteigerung. (Beifall rechts.)

Handelsminiſter Brefeld Ich habe nicht geſagt, daß mich die
Transaktionen der Produzenten und Händler nichts angehen, ſondern
nur, daß ich auf die Geſchäftsgebahrung des Syndikats keinen Ein
fluß babe. Anders liegt es in dieſer Hinſicht in Obetfchleſten, wo
wir ſta'ke ſiskaliſche Gruden haben. Hier halte ich eine Vereinigung
aller Gruben zur Abhilfe der Mißſtände für möglich. Eine Abſicht,
in Rheinland und Weſtfalen Gruben zu erwerben, beſteht nicht bei
mir, wenn ich ſie hätte, würde ich es hier nicht ſagen aus nahe
liegenden Gründen.

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die Regierung muß Mittel und Wege
finden, der Kohlennoth und Ausbeutung des Publikums entgegen
zu treten. Die Großhändler ſind hieran ebenſo ſchuld, als die Pro
duzenten. Sie lieferten ebenfalls abſolut keine Kohlen außer zu
exorbitanten Preiſen. Der Vorſchlag, r r zubilden, iſt annehmbar. Beſſer wäre es aber, wenn die fiskaliſchen
Gruben direkt an die Konſumenten lieferten.

Abg. Pachnicke (frſ. Ver.): Der Vortheil der diesmaligen De
batte liegt darin, daß wir erfahren haben, daß nichts geſcheben kann.
Ich bin der Meinung, daß uns die Regierung bald eine Ueberſicht
über die Tariflage vorlegen möge, in der namentlich die Export
tarife berückſichtigt ſind. Ein Ausfuhrverdot erſcheint mir mit
den Handelsverträgen unvereinbar, es würde auch alsbald zu
einem Zollkriege führen. Oeſterreich würde uns wahrſcheinlich
die böhmiſche Kohle ſperren. Wir dürfen unſere mit vieler Mühe
erreichte Poſition auf dem Auslandsmwarkt nicht gefährden. Herr
Graf Kanitz will den Händlern zu Leibe gehen, die ſich nicht mit
einem mäßigen Gewinn pro Tonne begnügen wollen. Solche
Maßnahmen haben einen ſozialiſtiſchen Charakter und führen zur
Verſtaatlichung der Produktion. Die Vorwürfe des Grafen
Kanitz gegen das Syndikat ſind übertrieben. Dasſelbe nützt die
gute KNonjunktur natürlich aus und ſucht ſo viel zu verdienen, als esmit Anlland kann. Der Zwiſchenhandel bedanft ſich für die
Rolle als Prügelknabe. Als Abhilfe ſcheinen mir die Einfaufs
genoſſenſchaften auch das beſte Mittel zu ſein. Leider hat eine Reichstagsmehrheit den Eintaufsgenoſſenſcaften und Konſumvereinen von

jeher das Leben ſchwer gemacht. Es ſoll jetzt ein anderer Wind für
ie Konſumvereine wehen. Die Preisſteigerung wird eine vorüber

oehende ſein. Sonderintereſſen können nicht berückſichtigt werden,
darin ſtimme ich dem Grafen Kanitz bei.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Nächſte Sitzung Freitag
Uhr: Rechnungsſachen Foriſetzung der heutigen Verathung.

L chiaß 6 Uhr.

Präſident Krüger.
Die „Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt: Das „Berl. Tgbl.“

läßt ſich aus Wien melden, im Einvernehmen mit der deutſchen
Regierung ſeien Bemühungen im Gange, um einen Beſuch
des Präſidenten Krüger in Wien und Nom zu ver-
hindern. Dieſe Meldung iſt, ſoweit es ſich um die Ve-
theiligung Deutſchlands handelt, völlig unbegründet.
Die „Hall. Ztg.“ war ſchon vor einigen Tagen in der Lage,
das gleiche Dementi veröffentlichen zu können.
Uebrigens theilt „Hirſch Telegr. Bur.“ aus Rom heute noch
Folgendes mit „Aus guter Quelle verlautet, daß Dr. Leyds
vertraulich anfragen ließ, ob der Beſuch des Präſidenten
Krüger in Rom angenommen werden würde. Die Antwort
lautete, Jtalien gedenke nicht anders zu handeln, als ſeine
R ha ßenoſen Demnach ſcheint der Beſuch abgelehnt
zu ſein.“

Die Abreiſe des Präſidenten Krüger von Köln
ch dem Haag erfolgte geſtern Vormittag mit Sonderzug um

Uhr. Die Polizei hatte umfaſſende Maßregeln getroffen, umeinen allzu großen Andrang des Publikums zu verhben- Der
Bohnſteig, auf welchem der Sonderzug Krügers ſand, war abgeſperrt,
dagegen waren die dem Publikum zugänglichen Stellen an den Seiten
dicht beſetzt. Als Präſident Krüger erſchien, wurde er mit ſtür miſchen
Hochrufen begrüßt, die ſich dei der Abfahrt des Zuges mehrfach
wiederholten. Kurz nach 11 Uhr paſſirte Präſident Krüger den Bahnhof
Overhaufen, mit lebhaften Hochrufen begrüßt, für die der
Präſident durch Arnahme des Hutes immer aufs Neue dankte.
Auch auf den verſchiedenen Stationen, welche der Präſident
auf der Reiſe von Köln tris Oberhauſen paſſirte, wurden
ihm lebhafte Opvationen dargedracht, namentlich in üſſel
dorf, wo Präſident Krüger von einer Abordnung des
Alldeutſchen Verbandes und dem Vereine der Holländer, welche in
gerpeore erſchienen war, begrüßt wurde. Auch die Reiſe durch das
Königreich der Niederlande glich einem .Trinmphzuge. Beſonders in
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Arnheim und Rotterdam waren die dem Präſidenten dargebrachten
Ovationen enthuſiaſtiſch. Ueber den Empfang im Haag liegt folgende
Meldung vor Bis weit üder das Weichbild der Stadt hinaus hielt
eine dicht gedrängte Menſchenmenge mit nieder
ländiſchen und transvaalſchen Fahnen beide Seiten
des Bahndammes beſetzt. Der Zug des Präſidenten wurde
beim Einlaufen in die Stadt mit ſtürmiſcher Begeiſterung
empfangen. Um 3 Ubr 50 Min. traf der Zug auf dem Bahnhof
ein. Viele Vertreter der Bebörden und zahlreiche Mitglieder beider
Kammern, ſowie zahlreiche Vereine waren zugegen. Da Krüger
incognito reiſt, war kein Vertreier des Hofes anweſend.
Ein Sängerchor ſtimmte den 72. Pſaim an. Der
Bürgermeiſter dieß den Präſidenten im Namen der
Haupt adt willkommen, und der Vorſitzende des Südafrikavereins
begrüßte ihn im Namen des niederländiſchen Volkes. Sodann wurde
der Präſident in feierlichem Zuge nach dem Hotel des Indes geführt.

In der zweiten Kammer hielt b i Beginn der Sttzung
Präſident Gleichmann folgende Anſprache: „Meine Herren
Herr Staatspräſident Krüger werd heute in der hieſigen Reſidenz
eintreffen. Ich nehme bieraus Veran aſſung, der Kammer vorzu
ſchlagen, daß ſie mich ermächtige, dem Staatspräſidenten in ihrem
Namen in unſerem Lande willkommen zu heißen
und ihm unſere herzlichſte Sympathie auszu
ſprechen.“ Die Kammer nahm den Vorichlag mit lautem Beifall
an. Die erſte Kammer hat einen gleichen Antrag angenommen.

Nach der Ankunft des Präſidenten Krüger im Haag machte der
Geſandte Dr. Leyds dem Mininer des Aeußeren amtlich Mittheilung
von der An inft des Präſidenten.

Jn ſeiner Erwiderung auf die Begrüßungs-
anſprache welche der Vorſitzende des Südafrika Vereins
auf dem Bahnhofe im Haag an ihn richtete, dankte Präſident
Krüger zunächſt für die an ihn gerichteten Anſprachen
und Adreſſen und zog dann einen Vergleich zwiſchen dem jetzigen
Kriege in Südafrika mit dem Kriege, welchen Holland vor 80 Jahren
gegen Spanien zu führen hatte. Der Unterſchied ſei der, daß Trans
vaal einer großen Macht gegenüber ein kleines Kind ſei. Der Einfall
Jameſons ſei der Anfang eines ungerechtfertigten Angriffs auf die
Freibeit der Repubtiken geweſen. Von Anfang an ſei die Vernichtung
der Republiken und ihrer Exiſtenz ais freie Vöker beſchloſſen geweſen
und ſie hätten deshalb nichts Ayderes thun können, als ihre Grenzen
zu vertheidigen. Sie hätten ſich für einen Kampf bis zum
Fnde in Gottes Hände gegeben. Er vertraue dem
Einfluſſe eines Voikes, wie des holländiſchen, und hoffe, daß mit
ſolcher Unterſtützung der Tag der Gerechtigkeit kommen werde. Er
werde alle Mittel anwenden, um zu ſeinem Ziele zu gelangen. Zum
Schluß ſprach Krüger die Hoffnung aus, daß ganz Holland, deſſen
Sprache dieſelbe wie die ſeines Volkes ſei, ſich mit ihm zu dem Werke
der Befreiung vereinen werde.

Von Zevenaar aus hatte Präſident Krüger eine Depeſche an die
Königin Wilhelmina geſandt. Nach ſe'ner Ankunft im Hotel des
Jndes im Haag empfing Krüger die Beſuche mehr. rer Miniſter
der Miniſter des Aeurern de Beaufort und der Premierminiſter
Pierſon befanden ſich nicht darunter.

Der Krieg in Südafrika.
Der Militär- Gouverneur von Johannesburg erklärte,

wie der „Morning Poſt“ von dort gemeldet wird, in einer
Bankettrede, daß die Behörden beſchloſſen haben, die nach
Johannesburg zurückkehrenden Bürger militäriſch auszubilden
und zu bewaffnen. Man nehme an, daß auf dieſe Weiſe eine
Truppe von 20000 Mann zu Stande komme, welche „Rand
Rifles“ genannt werden ſoll.

Lord Roberts fand in Durban einen glänzenden
Empfang, an dem ſich auch Mitglieder des Jrenvereins be
theiligten. Roberts hielt eine Rede, in der er die Hoffnung
ausſprach, daß man, wenn der Krieg vorbei ſei, denjenigen die
Bruderhand reichen werde, die Englands Feinde geweſen, daß
man dieſelben ehre für den Kampf, den ſie gekämpft, und daß
man vorbereitet ſein werde, die Privilegien, die jeder Engländer
hochhalte, auf ſie auszudehnen. Er glaube, den aus den
Republiken Geflohenen werde die Rückkehr in ihre Heimſtätten
in nicht langer Zeit geſtattet werden.

China.
Das Syſtem der halben Maßregeln wird von der

chineſiſchen Regierung gegenüber den ſchuldigen hohen
Beamten treu beſorgt. So hat nach telegraphiſcher Meldung
der neue Gouverneur der ſüdlich vom Jangtſekiang an der Küſte
gelegenen Provinz Tſchekiang Befehl erhalten, die Frage wegen
der Miſſionarmorde in Tſchurſchau ſofort zu ordnen, wegen
deren, wie der Telegraphen Direktor Scheng mittheilte,
der bisherige Gouverneur abgeſetzt wurde. Das Edikt,
durch das ſeine Abberufung erfolgte, iſt jedoch unbefriedigend
für die Ausländer denn es iſt darin überhaupt nicht von den
Gewaltthaten die Rede, es ſpricht auch keine Strafe aus,
ſondern weiſt den früheren Gouverneur lediglich an, ſeinen
Poſten zu verlaſſen. Jn Shanghai befeſtigt ſich die
günſtige Auffaſſung von dem Stande der Dinge. Man
glaubt, daß die Jangtſe-Vizekönige Macht über den Hof
gewinnen und die Truppen Tungfuhſiangs durch ihre eigenen
erſetzen. An neuen Telegrammen gingen noch folgende ein:

Peking, 6. Dezember. Geſtern fand hier eine impoſante
Trauerfeier für den Oberſten Grafen Yorck von
Wartenburg ſtatt. Alle Generale und Stabsoffiziere der Ver
dündeten ſowie das geſammte diplomatiſche Korps waren zugegen.
Der Sarg wurde in einem der Tempel aufgeſtellt, die ſich auf dem
Terrain des Palaſtes der Kaiſerin-Wittwe befinden er wird dort
bis zum Frühling bleiben und dann nach Deutſchland gebracht
werden.

Peking, 5. Dezember. Das Gerücht, daß die geſtern hierher
zurückgekehrte Kalgan- Expedition eine Schlappe erlitten
hätte, iſt völlig unbegründet. Durch die Expedition iſt
überdies der ſichere Beweis erbracht, daß die Toxtur und Hin
mordung des engliſchen Leutnants Watts Jones,
die im Juli ds. Js. zu Kiehſüatſcheng geſchah, nicht nur mit vollem
Wiſſen, ſondern ſogar auf direkten Befehl des oberſten
chineſiſchen Beamten des betreffenden Diſtriktes verübt
worden iſt.

Berlin, 6. Dez. Die „Deutſche Warte“ meldet aus Weſel:
Kapitän Lans telegraphirte an ſeine hieſigen Verwandten, ſein Bein
ſei ſoweit geheilt, daß er am 28. November von Yokohama die
Heimreiſe an Bord des „König Albert“ angetreten habe.

Paris, 6. Dez. Der Schiffslentnant Darcy, welcher ſeinerZeit die Vertheidigung der franzöſiſchen Geſandiſchaft in Pefing

leitete, iſt zum Offizier der Ehrenlegion ernannt worden.
Waſhington, S. Dezember. Meldung des „Reuter'ſchen

Bureaus.) Alle amerikaniſchen Truppen mit Ausnahme der Wache
für die Geſandtſchaft, haben Ching jetzt verlg wen und werden ſich

nach den Philippinen begeben.
Petersburg, 6. Dezember. In einem heute veröffentlichten

Generaiſtabsberichte wird folgender Vorfall mitgetheilt Jn der Nacht
vom 26. zum 29. Oktober hatte eine reitende Patrouille der
Paen Dragoner, beſtehend aus 13 Mann unter dem

ommando des Stabsriumeiſters Wolkow, einen Zuſammenſtoß mit
einer üderlegenen feindlichen Abtheilung in der Rähe von

Jjnguntſchon (?2). Die Patrouille vertheidigte ſich ſechs Stunden
lIang, um ſich nach Dapuſchen durchzuſchlagen. Jhr Verluſt betrug
fünf Tode und ſünf Verwundete, unter letzteren befindet ſich der
Stadsrittmeiſter Wolkow.

Rom, 6. Dez. Auf Anfragen Luzzatti's und anderer Deputirten
in der Deputirtenkammer, ob es ſich beſtätige, daß die italieniſchen
Mannſchaften in China ſich keine Ausſchreitungen haben zu
Schulden kommen laſſen, erklärte der Kriegsminiſter, es ſei nach China
um Mittheilungen telegraphirt worden, und vie Antwort laute, daß
die italieniſchen Mannſchaften ſich in keiner Weiſe
unehrenhaft benommen haben, daß ſie vielmehr immer
ihrer Fahne Ehre gemacht haben. (Lebhafter Beifall.) Luzzatti und
Genoſſen erklärten ſich durch die Antwort befriedigt.
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Ausland.
Frankreich.

Die Amneſtievorlage.
Ruf der Tagesordnung der geſtrigen Kammerſitzung ſtand

die Vorlage über die Amneſtie. Drumont verlanate eine all
gemeine Amneſtie, namenilich eine ſolche für Gusérin,
Déroulède und Habert. (Bewegung.) Lacier ſagte, die
Regierung ſuche einzig und allein für gewiſſe ihr unbequeme
Prozeſſe das Verfahren einzuſtellen und warf Der
Regierung weiter vor, das ſie die wegen politiſcher Vergeben
Verurtheiüten von der Amneſtie ausſchließe. Guieyſſe erk ärte, es ſei
die Dreyfus-Angelegenheit, die die ganze Sache beherrſche.
Die Vorlage über die Amneſtie werde es Dreyfus unmöglich wachen,
ſeine Unſchuld zu beweiſen. Wenn Drey' us ſchuldig ſei, ſo hätte
man ihn nicht begnadigen ſollen. (Lärmende Zwiſchenrufe.) Er
lehne die Amneſtie ab, da ſie einen Spitzbuben wie Eſterhary
ungeſtraft laſſe und achlbare Orfiziere wie Picquard auch weiterhin
dem Verdachte ausſetze. (Beifall und Lärm.)

RNußland.
Der Kaiſer

ſchlief die ganze Nacht gut. Sein Empfinden und die Gemſlſhs-
ſummung ſind ſehr gut, Temperatur und Puls normal.

Skandinavien.

Miniſterwechſel?
Das „Aftenbladet“ erfährt, der norwegiſche Staatsminiſter

Steen ſei feſt entſchloſſen, mit Svlutz der Tagung des Storthings
zurückzutreten. Eine ſpätere Meldung erklärt dieſe Mittheilung
für unbegründet.

Bulgarien
Die Miniſterkriſis.

Der „Peſter Lſoyd“ meldet aus guter Quelle, der Haupigrund
der bulgariſchen Miniſterkriſe ſei der Mißzerfolg des Kabinets
bei den Zollver handlungen mit der Türkei. Der Fürſt
iſt bemüht, ein Koalitionskabinet GrekowStoilow zu bilden, welches

ſich in erſter Linie der Beſſerung der Finanzen und der Herſiellung
des inneren Friedens widmen ſoll.

Englanud.
Die Thronrede.

Die bei der Eröffnung des Parlaments verleſene
Thronrede bveſagt: Es iſt nöthig geworden, eine weitere Deckung
fürdie Ausgaben zu beſchaffen, die infolge der Ope rationen
meiner Heere in Südafrika und China erwachſen ſind.
Ich habe Sie zu einer beſonderen Tagung zuſammenberufen, damit
Sie den hierzu erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen Jüre Sanktion
geben. Ueber andere Jhre Aumerkſamkeit in Anſpruch nehmende
öffentliche Angelegenheiten will ich mich erſt äußern, wenn das Par.
lament im Frühjahr zu einer ordentlichen Tagung zuſammentritt,

Telegramme.
Berlin, 7. Dezbr. Feldmarſchall Graf Walderſee

meldet aus Peking vom 5. d. Mts. Die Kolonne des Generals
v. Gayl iſt geſtern in Peking eingetroffen, nachdem
eine Abtheilung Italiener unter Oberſtleutnant Salſa eine
beſondere Straf Expedition ausgeführt hat. Die Bei-
ſetzung des Grafen York v. Wartenburg hat
geſtern unter Theilnahme des diplomatiſchen Korps und aller
Offizier -Korps ſtattgefunden.

Berlin, 7. Dez. Die „B. P. N.“ bezeichnen die Meldung
von dem Ankauf der Freiherr v. Stum in 'ſchen Werke durch
Krupp als unrichtig.

Petersburg, 7. Dez. Der „Herald“ begrüßt den neu
ernannten deutſchen Botſchafter mit einem herzlich ge
haltenen Leitartikel.

Aus Nah und Fernu.
Schnäbele Aus Nancy kommt die Nachricht, daß dort der

Grenzkommiſſar zu Pagny, Schnäbele, geſtorben iſt, deſſen
Name vor faſt vierzehn Jahren einmal in aller Munde war. Wie
unſeren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, wurde dieſer Mann iw
April 1887 an der franzöſiſchen Grenze als Spion von dern
deutſchen Grienzwächtern verhaftet. Es herrſchte damals die größte
politiſche Spannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, hervorge
rufen durch den Boulanger-Rummel in Paris, und jener Vorfall
erſchien der franzöſiſchen Kriegspartei ein genügender Vorwand, ihre
Ziele praltiſch zu bethätigen. In Folge der Freilaſſang der Ver
hafteten, die durch eine meiſterhafte Note Bismarcks degleitet wurde,
verzog, ſich das Gewitter wieder, und „der Fall Schnäbele“ verlor
ſeine eine Zeit lang böchſt gefährliche Bedeutung.

Zum Befinden des Papſtes. Der römiſche „Meſſagero“ ver
fichert, daß der Papſt ſeit einiger Zeit infolge der Anſtrengungen,
die ihm das bheilige Jahr auferlegt habe, und infolge der erſten
Winterkälte nicht wohl befinde. Außer den gewöh lichen Ohn-
masten hätten ſich in den letzten Tagen anormale Beſchwerder
bemerkbar gemackt, die zu der Feſtſtellung geführt hätten, daß in der
Gegend, wo der Papſt vor zwei Jahren operirt worden iſt, Schmerze
W Der Papſt, der geſtern und vorgeſtern von den Aerztet
Dr. Mazzoni und Dr. Lapponi beſucht worden ſei, ſoll ſich auck
einer leichten Operation unterworfen haben, infolge deren
die Veſchwerden verſchwunden ſeien. Die Aerzte hätten ſich darauf
deſchränkt, dem Papſt einige Tage Ruhe zu empfehlen. Zu Be
fürchtungen, bemerkt das Blatt, gebe der Zuſtand des Papſtes keiner
Anlaß. Der Papſt empfing geſtern den italieniſchen Biſchof di Coſtango,
Er hielt auch an den vorhergehenden Tage die Empfänge, wie imnmer,
ab. Die „Agenzia Stefani“ meldet noch: Die Geſundheit des
Papſtes iſt durchaus gut, ſodaß der Papſt ohne die geringſte
Ermüdung ſeine zahlreichen Empfänge fortſetzt. Vor einem Mona“
fiel dem Papſte ein ziemlich ſchwerer Gegenſtand, den e
betrachtete, aus den Händen und traf eine Zehe ſeines linken Fußes
Der Papit äußerte ſich hierüber zu NRiemand. Erſt in den letzten
Tagen verſpürte er einigen Schmerz beim Gehen. Er empfing daher
den Veſuch der Aerzte Dr. Mazzoni und Dr. Lapponi. Gegenwärtig
befindet ſich der Papſt vollkommen wohl. Von der vor zwei Jahren
ausgeführten Operation iſt jetzt noch eine kräftige, durchaus normal
Narbe vorhanden.

Bergrutſch. Amtlich wird aus Köln gemeldet Am Mittwoch
Abend würde auf der Strecke Vallendar-Ehrenbreitſtein
auf etwa 90 Meter Länge die Chauſſee und die Eiſenbahn
durch einen Bergrutſch etwa 5 dis 8 Meter hoch über
ſchüttet. Die Aufräumungsarbeiten werden mindeſtens 48
Siunden in Anſpruch nehmen. Die Züge müſſen über die
linke Rheinſeite geführt werden. Ueber den Bergrutſch meldes
noch mehrere Blätter, er ſei bei Urbar in der Nähe von Vallenda
erfolgt, habe ſchon am Sonntag begonnen und ſich in der Nacht

wiederholt. 120 Pioniere wit
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zum Donnerstag in verſtärktem
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kechsſtündiger Ablbſung ſeien an der Arbeit, die ſehr ſchwierig iſt,
die Thonmaſſen mit dem Spaten abgeſtochen werden müſſen.

Nachrutſchungen ſeien wahrſcheinlich.

Ergebniß der Volke Nach der vorläufigen Aufmachundes ſtatiſtiſchen Amtes zu Lubec eläuft ſich die in wohnerzah

des Lübeckiſchen Freiſtaats jetzt auf rund 96 000 Perſonen
egen 83,324 im Jahre 1895, biervon entfallen auf Stadt und
orſtädte 81 517 gegen 69 874 1895; es iſt mithin eine Zunahme

von 11 643 Köpfen 16,8 Proz. zu verzeichnen.
Sturmwetter. Durch den in der Nacht und geſtern in den

frühen Morgenſtunden in Köln und Umgebung herrſchenden Sturm
ſind zahlreiche Schornſteine und Fenſter zerſtört, ſowie Dächer beſchädigt

and zum Theil abgedeckt worden. So wurde am Neubau der
Handelsſchule und an dem einer Volksſchule das Dach zum großen
Theil abgedeckt. Auf den Bahnböfen Kalſcheuren und Nippes
wurden durch den Sturm nicht unerhebliche Verbeerungen angerichtet.
Der Beirieb wurde nicht geſtört. Auf dem Güterbahnbofe Gereon
ſetzte der Sturm einen Güterwagen in Bewegung, der einen Arbeiter
üb erfuhr und ſchwer verletzte. Jn Koblenz und Lützel
find in FFoige des Sturmes zwei Neubauten eingeſürzt.
Glücklicher Weiſe wurde Riemand verletzt. Erſt geſtern Morgen
um 8 Uhr war die Gewalt des Sturmes gebrochen. Die Saar
iſt in Folge von Regengüſſen um 2 m (auf 3,70 m) geſtiegen
und bei Saarlouis über die Ufer getreten. Auch dei Reckling
bauſen wütvete ein orkanartiger Sturm eine im Bau begriffene
Maſchinenfabrik iſt eingeſtürzt.

Bismarck in Oeſterreich. Der Wiener Verwaltungsgerichtshof
wies die Beſchwerde der Städte Innsbruck und Linz
wegen Aufhebung des Beſchluſſes, Straßen nach dem Namen
Bismarcks zu benennen, durch den Landesausſchutz ab. Die
Abweiſung wird damit begründet, daß die Landesausſchüſſe formell
derechtigt ſeien, derartige Beſchlüſſe der Gemeinden aufzuheben, es
müſſe aber auch gleichzeitig anerkannt werden, daß eine derartige
Ehrung Bismarcks geeignet ſei, patriotiſche Gefühle zu verletzen.

Das Todesurtheil gegen den Raubmörder Göncezi iſt, wie
der „Bert, Lokalanz.“ miſttheilt, dieſem geſtern zugeſtellt worden.
Gönczi wurde im Laufe des Nachmittags nach Plötzenſee gebracht.

Zugentgleiſung. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet aus Bern:
Infolge böswilligen Querlegens einer Schiene über das
Gleis entgleiſte Nachts die Lokomotive des Schnellzuges
Baſel- Paris unweit von Baſel. Niemand wurde verletzt

Bei dem Urtheil im Harmlofenprozeß hat ſich der Ange
klagte Wolff berubiet, v. Kayſer und v. Schachtmeyer
haben die Reviſion angemeidet.

Anagrchiſtiſches.
anarchiſtiſchen Zeitſchrift „Neues Leben“ in Berlin wurde wegen auf
reizender Artikel zu zwei Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate beantragt.

Der Prozeß Steruberg in Berlin.
Allmählich kommt die Wahrheit ans Licht. Seit dem Be

kenntniß des Kommiſſars Thiel zerreißen die ewebe Zug um
Zug. Das weſentlichſte Ergebniß der geſtrigen Verhandlung iſt der

Nachweis, daß die Vertheidigung Sternbergs in
einem engen Verkehr mit vem derüchtigten Bu
reau „Jus“, deſſen Entrepreneur Schulz und deſſen Angeſtellte
Obſt, Wolff c. ihr nächtliches Gewerbe ſo vorzüglich verſtehen,
geſtanden hat. Juſtizrath Sello mußte zugeben, daß Direktor
Schulz an einem Tage, als dieſer ſein Fernbleiben als Zeuge mit
Krankbeit entſchuldigte, für dieſen Hauptvertheidiger Material gegen

Stierſtädter beſchaffen mußte, und Dr. Werthauer, dem bekanntlich die
„äußere Prozeßleitung“ übertragen worden iſt, wurde überführt,
daß er dem ſauderen Bureau „Jus“ fortgeſetzt Aufträge ertheilt hat.

Ob die bedenklichen Ardeiten, die dieſe Herren geleiſtet haben, der
„äußeren Prozeßleitung“ aufs Konto zu ſchreiben ſind, wird das Ver
fahren vielleicht noch weiter aufhellen. Jedenfalls darf man zu der
Gründlichkeit und Umſicht des Gerichts und der Staatsanwaltſchaft
das Vertrauen haben, daß ſie die dunklen Machenſchaften gründlich
an das Tageslicht ziehen werden, wobei, wie es ſcheint, di
Vertheidigung immer mehr in die Lage kommie
ſich ſchließlich ſelbſt vertheidigen zu müſſen.

In der weiteren geſtrigen Verhandlung des Sternberg-Prozeſſes

widerrief die ſech zehnjährige Zeugin Callis ihre
rühere Ausſageund erklärte nunmehr, daßſie mit
Sternberg ſechs- bis ſiebenmal bei der Maſſeuſe
Fiſcher zu thun hatte. Zu der falſchen, Sternberg ent
laſten den Ausſage ſei ſie durch den Agenten Wolff und die
Zeugin Stabs veranlaßt worden. Wolff und die Stabs
wurden auf Antrag des Staatsanwalts ſofort
verhaftet.

Das vom „Berl. Tagebl.“ verbreitete Gerücht, der Polizeidirektor
v. Meerſcheidt-Hülleſſem habe ſich erſchoſſen, iſt nicht
wahr. Herr v. Meerſcheidt liegt in ſeiner Wohnung in der Göben-
ſtraße krank darnieder, er leidet an Herzkrämpfen.

Wir laſſen den Bericht über den geſtrigen Verhandlungstag
hier folgen. Die Zeugin Frl. Pfeffer theilt brieflich mit, daß ſie
nicht verſchwunden ſondern nur krank ſei und ſich jeder Zeit zur
Verfügung des Gerichts halte.

Erſte Zeugin iſt die unverehelichte Kintz, die vor acht Jahren
als noch nicht 14 jähriges Mädchen mit dem Angeklagten Sternberg
in Frreehr treten wollte, von dieſem aber nach Hauſe geſchickt
wurde.

Zeuge Arndt überreicht ſein Miethsbuch zum Beweiſe dafür,
daß er ſeine Miethe ſtets bezahlt habe, die gegentheilige Behauptung
alſo unrichtig ſei.

Der Vorſitzende geht ſodann zur Vernehmung des Poſtaſſiſtenten
Schulz über, der darüber Auskunft geben ſoll, warum Zeuge Stier
ſtädter vom Militär entlaſſen iſt. Der Zeuge war damals Feldwebel,
Stierſtädter wug und hat mit Letzterem dienſtlich eine
Zwiſtigkeit gehabt. Das hat dem Hauptmann nicht gepaßt und er
bat deshalb mit Stierſtädter nicht mehr kapitulirt. Stieiſtädter ſei
ein beſonders umſichtiger und zuverläſſiger Mann geweſen. Zu einer
Einigung zwiſchen dem Zeugen und Stierſtädter ſei es nicht ge
kommen, weil ſich zwei harte Köpfe gegenüberſtanden. Um eine
Ehrenſache oder Gehorſamsverweigerung habe es ſich nicht gehandelt,
auch ſei es nicht richtig, daß Stierſtädter den Spitznamen „Schwindel
Stierſtäoter“ führte. Der Zeuge iſt vom Detektiv Schulze aufgeſucht
worden und dieſer hat geſagt, daß er den Auftrag habe, ſich nach
dein Leumund des Stierſtädter zu erkundigen. Staaisanwalt
Braut theilt hierzu mit: Cin anonymer Briefſchreiber, der in dem
Heimathsort des Stierſtädter wohnt, überſandte ihm ein Anſchreiben
des Deteklivinſtituts „Jus“, in welchem gleichfalls nach dem Leumund
des Stierſtädter gefoiſcht wurde. Der Anonymus habe dabei gleich
zeitig erklärt, daß der Ruf der Familie Stierſtädter der beſte ſei.

Auf Wunſch des Staatsanwalts wird die Zeugin Schartau,
das Dienſtmädchen der Töpfer, nochmals vorgerufen und ernſtlich
befrag!, ob ihre Vehauptung, von ihrem Vater 2500 Mark zum An
kauf einer Konditorei erhalten zu haben, wirklich wahr ſei. Sie
meint jetzt, ſie habe nur ſagen wollen, daß die Konditorei ſo viel
werth ſei. Jhr wird aber a daß dies entſchieden falſch
ſei. Jm Uebrigen bleidt die Zeugin dabei, doß ſie bei der Töpfer
nur einen Herrn demerkt habe, der der Angekl. Sternberg nicht
war. Nach Anſicht des Staatsanwalts handelte es ſich dei dem
ganzen Konditoreiverkauf wahrſcheinlich nur um eine Konzeſſions
chiebung zu Gunſten der Frau Töpfer. Die Zruain erlitt auf

efrogen, daß auf ſie von keiner Seite eingewirkt ſei.

Der Redakteur Otto Ulrich von der

Kriminalſchutzmann Oswald Hirſche, über das Vorleben
Stierſtädters befragt, kann irgend etwas Ungünſtiges über dieſen
nicht ſagen. Kriminalſchutzmann Schumann hat von dem
Beſitzer der Böttcherſchen Konditorei in der Nathenowerſtraße gehört,

daß die Callis geſtern in Bezug auf Thiel ſich
geäußert habe; Nun hat ja der Ochſe doch Alles
ein geſtanden. Kriminalſchutmann Schulz iſt einmal mit
Stierſtädter beim Kommiſſar Thiel geweſen, um amt-
liche Dinge zu beiprechen. Bei dieſer Gelegenbeit habe
Herr Thiel zu Stierſtäoter geſagt „Sie könnten ja
eine wunderſchöne Stellung bekleiden, wenn ſie ſich penſtoniren laſſen.
Sie könnten in die Freimaurerloge, deren Mitglied ich din, als
dienender Bruder eintreten, wo Sie täglich 10--20 Mk. verdienen
können.“ Der Zeuge hat dann dem Herrn Stierſtädter zuerſt geſagt
„Das wäre ja eine Stelle, die man ſo nedenbei verjehen könnte“, bald
darauf hat er ihm aber geſagt, er ſolle ſich doch vorſeben, denn die
Sache komme ihm komiſch vor. Angeklagter Sternberg
wünſcht zu wiſſen, ob ihm Herr Thiel irgend welche Andeutungen
dahin gemacht habe, daß er ihn (Sternberg) näber kenne. Zeuge
Stierſtädter weiß darüber nichts Herr Thiel habe ihm nur
angedeutet, daß er früher einmal eine Sache zu dearbeiten hatte, in
w cher Sternberg als Zeuge fungirte. Zeuge Stierſtädter
verſichert, daß er damals die Thielſche Offerte bezüglich der Stellung
als dienender Bruder ohne Arg aufgefaßt vatte.

Kriminalſchutzmann Schulz bekundet noch auf Befragen des
Staatsanwalts Nach einer d tun des Kriminalſchutzmanns
Schelenz habe der Detektivdirektor Schulze vor Beginn dieſer
Verhandlung ihn vor dem Zimmer 194 des Polizeipräſidiums
angeſprochen und ſich auch zum Prozeß Sternberg geäußert,
indem er ſagte, Stierſtädter werde diesmal hineinfallen, denn die
Zeugen würden jetzt anders ausſagen. Als dann der Prozeß
ſchon mehrere Tage im Gange war, habe Herr Schelenz den Schulze
auf dem Korridor des Gerichisgebäudes geiroffen und habe ihn ge
fragt: Na, was ſagen Sie denn nun Sie haben doch geſagt, die
Zeugen würden diesmal anders ausſagen Herr Schulze habe darauf
ſo gethan, als ob er Herrn Schelenz gar nicht kenne, und ihm er
widert, wenn Sie deſchwören würden, daß ich ſo etwas geſagt habe,
würden Sie einen Meineid leiſten. Der Gerichtshof beſchließt, den
Kriminalſchutzmann Schelenz ſofort als Zeugen vorzuladen.

Hierauf tritt eine Pauſe ein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Erfurt, 6. Dez. (Moderne Bauerei.) Von dem

in der Radowitzſtraße befindlichen, im Rohbau vollendeten Gebäude
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ſtürzte heute früh x8 Uhr die
weſtliche Giebelwand ein, welche 16 Meter hoch und 12 Meter lang
war. Das Baugerüſt wurde von dem niederſtürzenden Mauerwerk
zertrümmert. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die dort noch
beſchäftigten Arbeiter wollten ihre Arbeit erſt um 8 Uhr beginnen.
Als Urſache der Kataſtrophe dürfte der ſeit geſtern herrſchende Wind
zu nennen ſein. Die Unglücksſtelle wurde auf Veranlaſſung der
Kgl. Staatsanwaltſchaft photographirt.

Magdeburg, 6. Dez. (Bau kleiner Wohnungen.)
In der heutigen StadtverordnetenSitzung, die ſich bis nach 8 Uhr
hinzog, bildete die Vorlage betr. die Betheiligung der Stadt an der
Errichtung von Häuſern mit kleinen Wohnungen den Hauptgegen-
ſtand der Verhandlung. Nach ftundenlanger Berathung in der
mancherlei Bedenken gegen die Vorlage laut wurden, war das Er
gebniß die Verweiſung an einen Ausſchuß. Kleinere Debatten be
See ſich auf die Ausgeſtaltung des Platzes am Kaiſer Wilhelm-
Denkmal und auf die Stadtrathswahlen.

W. Waltershauſen, 6. Dez. (Bei der heutigen Stadt-
verordnetenwahh ſiegte die bürgerliche Liſte mit erheblicher
Majorität über die ſozialiſtiſche.

Jena, 6. Dez. (Volkszählung. Schriftſteller-
heim.) Die hieſige Stadt hat nach dem vorläufigen Ergebniß der
Volkszählung 20 615 Einwohner, 5116 mehr als am 1. Dez. 1895.
gir das hier zu errichtende Schriftſtellerheim hat Frau Geh.

ommerzienrath Henſchel in Kaſſel 1000 Mk. geſpendet.
Gräfentyal (Thür.), 5. Dez. (Erſtochen.) Schiefer

arbeiter Paſchold aus Marktgörlitz wurde unweit des Wirthshauſes
in Limbach von einem bisher nicht ermittelten Menſchen er
ſt ochen; es ſoll ein Racheakt vorliegen.

Wetter-Kinsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

ſtellenweife Niederſchläge, ſtark windig.
Sonnabend, 9. Dezember: Normale Temperatur, wolkig

Niederſchlägze, ſiellen weiſe Nachtfröſte, ſtarke Winde.

Wafferftände.
bedeutet üder, unter Null),

Fan Wuchs
Saale.

Halle 6. Dez. 1,80 7. Dez. 1,80
Trotha 1,85 2,08 (0,22Alsleden 5. Dez. 156 6. Dez. 158 0,02eCalbe, Obp. 15t 1541do. Untvp. 0.70 m 0,72 0,92Unftrut.
Straußfurt 15. Dez. 1,15 6. Dez. 1,10 1905

Budweis 4. D 0,010,01udwe 4. Dez. 0,02 5. Dez.Prag 0,3 h 973 u 0,11
Havel.

*Brandenburg 5. Dez. 6 Dez.Obervegel 2,16 2,201 0,04Untervegel 1,17 1,18 0,01*Ziatbenow

Oberpegel 1,65 1.65Unterpegel 2 0,86 a (0,*Havelberg 1,614 a S SElve,
Pardubitz 4. Dez. 0,14 5. Dej. 0,18 0,04Brandeis rMelnik p 0.43 0.44 0,01Seirmerit 9.34 0545 (0, 11]Ausßig 2 0,2 9,19 0,03Dresden 5. Dez. 1,50 6. Dez. 140 0610Torgau 0,31 0,34 0,03Wittenberg 1,20 z 1,15 0,05)e5loßlau 667 0,64 0103
Barov e 1,065 n 1,00 0,06Magdeburg 1,12 1,11 0,01*Tangermünde e 1,59 159*Wittenderge 1,29 1,28 0,01Dömit 0,68 0,68*Lauendurg r 0,83 0,84 0,01

Beovachlet in der Miltagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromVauverwaltung.

neBörſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 6. Dezember. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weijen.
Mai 157,75 Roggen Dez. 136,75 136,50 Mai 140,75
bis 141 Gerſte, leichte inländ. Fulterwaare 134—-142 ſchwere
147 bis 154 ruſſ. 129 bis 135 Hafer, märk., inccklenb.
und pomm. fein 149,00- 160,00 märk., mecklenb., vpomm. und
preußiſcher mittel 138.00 148.00 gering 136 137 c ſchleſfiſcher

Sonnabend, 8. Dezember: Wenig verändert, bedeckt,

ruſſiſcher 134 137 Mais, Mixed 117--118 A. Erbſen, inländ.
und ruſſ. Futterwaare 148 bis 160 A.
bis 21,50 A. Roggenmehl 0 und 1
kleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60 t
9,50 10,00 Mittagsbörſe: Weizen, gelb märk.,
150,50 c. ab Bahn, havelländ. 790 Gr. 151 ab Bahn,
158 158,50 158 Ac, Juli 160,75--161 160,75 Roagen,
märk. 725 Gr. 140 frei Mühle, do. beſetzt 159 frei Mühble,
eine Ladung ſchwimm. Netzeroggens 141 Dez. 137,25 137 Ac,
Mai 141--141,50 141,25 Hafer, vomm., mecklenb. und märk.
fein 148 bis 159 märk., pomm., mecklenb. und preuß. mittel
137 bis 147 gering 135 bis 136 voſenſcher und ſchleſ. mittel
137 bis 143 gering 134 bis 136 c. Mais, amerik. Mixed
116,50--117 frei Wagen, Dez. 114,75 114 114,25 A. Weizen
mebl 00 18,75 bis 21,50 A. Roggenmehl 0 und 1 18,00 vis
19,10 Mai 18,60 Rüböl, Dez. 61,60 c. Br., Mai 61,40
bis 61,60 A. Spiritus 45,30 Preiſe um 2 Uhr (nicht amtlich)
Weizen Tez. 150 Mai 158 Juli 160,75 c Noggen Dez.
137 AC, Mai 141,25 Hafer Dez. 133,75 Mai 134
Juli 133,75 Mais Dez. 114,25 Ac, Mai 107,25 A. Rüböl
Dez. 61,60 Mai 61,60 Mehl VOez. 18,15 Mai 18,60

Ceutral Stelle der Preußiſchen Tandwirthſchaſtskammern.
Notirungs Stelle.

6. Dezember 1900.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

Roggenkleie

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 1459- 150 135--140 135-- 145 138--155
Mittelmark, Prignit 145--147 133.147 136--155 128 150
Neumart 148 138 142 133--150 145-- 150
Lauſttz 150 145 142 145 146--150Magdeburg 153 143--150 140 170 138--151
Altmart 140--151 136 145 135- 144 130--148
Merfedurg öſtl. d. Mulde 145--162 142--155 150-162

do. weſtl. d. Mulde 150 140 148 150--170 134 140
Stettin (Bezirk)

Anklam (Platz) 143 133 140 128Danzig 144- 1541 125 128 133- 136 117- 125
Thorn 145--150 133 137 S 132 134Jnſterburg 148 128 120 Sreslau 139 156 137 143 132 150 127--132
Schönau (Katzb.) 146--153 145--151 132--140 120 128
Frankenſtein 153--159 148 150 135- 139 120--124
Poſen 143 153 130 136 130 141 132--148
Bromberg 145 147 130 134 133 135Krotoſchin 151 153 135--137 125 130 126--128
Kiel 146--148 135 138 140--143 132 135adersleben 145-- 150 130--137 136142 124--125
chleswig 148 142 S 134Hannover Süd 142-- 152 142 150 141--185 126 155do. Elbe, Weſer 144--155 135- 150 124--160 127--172
do. Weſt 130--155 130 145 135 145 111 150

Münſterland 154--162 140 148 152- 1564 133 141
Weſtf. Jnduſtriebezirk 156--164 143--151 127 135 133 141
Sauerland 156 140 130 128Paderbornerland 150--152 146--147 S 128
Kaſſel 153 155 2 132b) Nach vrivater Ermitteiung

Stadt 755 g. p. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 151 141 150Stettin 146 135 150 133Königsberg i. Pr. 1513 1244 126Breslau 157 143 150 132Poſen 153 135 141 138Hannover 150 148 2 140Neuß 162 139 150Mannheim 178 1488 S 142Hamburg 149 137 S 136Raps: Breslau 282
e) Welt marktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 6. Dez., am 5. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 791 Cts. AI74, 50 173,80

Chicago Dez. 71 Ets. „172,50, 172,00Liverpool Febr. G ſh. d. 180,50 179,50Odeſſa laokto 87 Kop. „169,75 169.75
„Riga lsolo 90 Kop. 170,50 r70,50z Paris Tez. 20.46 fes. l166,00 163,50

on Amſterdam nach Köln März 177 hl. fl. „16 25 165,25
Newyork nach Berlin Rogg. iofo 56 Cts. 144,25 143,50

deſſa lofo 68 Kop.

19,50-20,50 Noggenmehl 0 21,75 22,50 vo. 0/I 20,75 bis
21,50 Futtermehl 14,25 Roggenkleie 10,75 11,25 AC,
Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,25 Haideinehl 30

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Dez.

Breiſe ſür 59 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachrgewicht.

Zum Bertaufe r VSanden Qual. II. Qual. III. Qual. err- en,
z. d. g. d. 3, d. kauft verkauft

26 Rinder,

davan: 2 Ochſen, 7 32 S S S 23 Färien, 33 31 e 29 S 3 S17 Küde, 32 u 29 e 26 e 174 Guden e 29 S 28 o 428 Kälter, 2 49 36 a 2821 Hammsi, Schafe, 7 27 25 S 31davon Lämmer, e e 2182 Soweine, davon S S S c S 166 16182 Landſchweine, 58 67 83 166 16Kngariſche. S S S S Sflott.
eſammtAuftrieo dieſer Woche 68 Rinder (7 Ochſen, 4 Faärfen, 49 Kühe, 8 Sulley)32 Kalder, 47 Séafe, 337 Schweine (337 Landſchweine, Ungarn ate S

Zuſammen 484 Schlachithiere.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 6. Dezember. Weizen ſtetig, bolſteiniſcher loco
135-- 153. Laplate 135 138. Roggen ſtetig, ſüdruiſiſcher ruhig,
rif. Hamburg 104--110, do. loco 102—110, mecklenburgiſcher 132

Mais matt, 115, Laplata 94. Hafer ruhig. Gerüte
uhig.

Wien, 6. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,74 Gd., 7,75
Br., per MaiJuni Ed., Br. Roggen ver Fräübjahr 7,57 Gd.,
7,58 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais ver MaiJuni 5,20
Gd., 5,21 Br. Hafer ver Frühjahr 5,88 Gd., 5,89 Br.

Peſt, 6. Dezember. Weizen loco rubig, do. per April 7,46
Gd.. 7.47 Br., do. per Oktober 7,63 Gd., 7,64 Br. Roggen per
Avril 7,15 Gd., 7,16 Br. Hafer ver April 5,58 Gd., 5,59 Vr.
Mais per Mai 1901 4,92 Gd., 4,93 Br.

Baris, 6. Dezember. mengsdericht.) Weizen imgit, per
Dezember 20,39, er Januar 20,65, ver Januar- April 21,10, per März
Juni 21,60. Roggen ruhig, per Dezember 15,40, per März
Juni 15,75.

Parxis, 0. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per
Dezember 20.35. ver Jannor 2065, per Fanuar-Apul 20 10. rer

und poſenſcher miltel 138 bis 144 gering 135,90--137,00

Weizenmehl 00 18,75
18,00 19,00 Weizen

785 Gr.
Mai

144,50 144,50
Fig. loko 69 Kop. 14475 14475e Amſterdam nach Köln März 128 bl. fl. 143,59 143,50

Newyork nach Berlin Mais Dez. 46 Cts. „110,75 109,50

WochenMarkktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 6. Dez. Preiſe

für 100 kg netto. Ungariſcher Kaiſer- Auszug 31,75 Kaiſer
Auszug 25,50 Weizenmehl 00 21,50 22,50 do. 0
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März un 21,05. Roggen ruhig, per Vezemver 15,40, per Marz
Juni 15,75.

Antwerpen, 6. Dezember.
Hafer feſt. Gerfſte träge.

Amuſterdam, 6. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November Roggen auf Termine ruhig, per
März 128, do. per Mai 139.

Loudon, 6. Dezember.
geboten.

New-Vork, 6. Dez. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 707/ per Dezember 772, ver Januar 787/,, per März 79
per Mai 794. Mais ver Dezember 464, per Januar per
Mai 42 Mehl 2,80, Getreidefracht

Chicago, 6. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 70x,
per Januar 702 Mais ver Dezember 3727,.

Zucker.Hamburg, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker
I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Dezember 9,77x, ver Januar 9,85, ver Februar 9,92, per
März 10,00, per Mai 10,10, pe. Auguſt 10,32 Ruhig.

London, 6. Dezember. 64 Broz. Javazucker loco 12
ruhig. Rüben- Rohzucker 9 sh. 5 d. Käufer matt.

affee.
Hamburg, 6. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average

Santos Dezember 33 75, März 35,00, Mai 35,50, September 36,25.
Hamburg, 6. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 34,25 G., März 35,25 G., Mai 35,75 G.,
September 36,50 G.

Havre, 6. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 24 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Dezember 41,25, März 41,75, Mai 42,25. Tendenz

uhig.
Amſterdam, 6. Dezember. JavaKaffee good ordinary 33.

Petroleum.
Bremen, 6. Dezember. Peiroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6,85 bez. Br.
Hamburg, 6. Dezember.

loco 6,75 Br.

Weizen ſteigend. Roggen ruhig.

An der Küſte Weizenladung an

Petroleum ſtill. Standard white

Autwerpen 6. Dez. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 184 bez. und Br., ver Dezember 18x Br., per Januar
182 Br., ver Januar-März 19 Br. Ruhig.

New-Hork, 6. Dezember. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,25, do. in Philadelphia 7,20, do. (in Refined
Caſes) 8,55 do. Credit Balances at Oil City 107. 2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80-4,80 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 5. Dezember. Branntwein 40 Voll für

100 o (105-—-106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt

Hamburg, 6. Dez. Spiritus ſtill, Dezember 17,50 G.,
Dezember Januar 17,50 G., Januar Februar 17,50

Paxis, 6. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus matt,
Dorber 31,25, Januar 31,60, Januar-April 31,75, Mai Auguſt

Paris, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Svpiritus matt,J der 30,75, Januar 31,25, Januar April 31,50, MaiNuguſt

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 6. Dezemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſedohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 6. Dezember. Rüböl loco 68,00, Mai 66,00.
Hamburg, 6. Dezember. Rüböl feſt, loco 64.00.
Hamburg, 5. Schmalz. Amerik. Steam 372, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 38/, Mk., do. do. Choice Grocery 38 Mk.,
div. Marken 38-38 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranfito.

Varis, 6. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Dezbr.
75,00, Januar 74,50, Januar- April 74,25, r 63,50.

NewYork, 6. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,57, do. Rohe und Brothers 7,80.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Dezember. Kartoffelſtärke und Mebl 17.75 Mk.
Hamburg, 5. Dezember. Kartroffelſtärke, prima Waare prompt

17 18 Mk., Lieferung Jan. Febr. 171 18 Mk., Kartoffeimebl,
prima Waare prompt 18 182 Mk., Lieferung Jan.Febr. 18 bis
18/, Mk., Superior- Stärke 1797 18 Mk., Superior- Mehl 18/
bis 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 6. Dezember. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. für

Eier.
100 kg.

Fleiſch. Butter.
Magdeburg, 6. Dezemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel

110 Pfg. kleine 35—-75 Pfg., Seezungen, große 135--150 Pgff.,
kleine 110-120 Pfg., däniſche 130 Pfg., Kleiße, große 50 bis
80 Pfg., kleine 35——60 Pfg., Rothzungen 25--40 Pfg. Schollen,
große 40——50 Vfa., mittel 40--50 Pfa., kleine 13-25 Pfa., lebende

Vfg., Scheillfiſche, große 30-—35 Pfg., mittel 25-28 Pfg.
kleine 20 24 Pfg., Cabliau, große 15--18 Pfa., kleine 14—18 Pfg.
Seehechte 25—30 Pfa., Lengfiſch 15--16 Pfa., Blaufiſch 12-14 Pfa-,
Knurrhähne 6-—10 Pfg., Dorſch 12—15 Vig., Rochen 6-10 Pfg.
Lachs, rothfl. Pfa., Elbiachs Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 120--180 Pfg., Zander 55 60 Pſg., Flusbechte 40 bis
55 Pfg., Barſe 35—45 Pfg., Brachſen 25—35 Pfg., Schnepel
25--40 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 6. Dezemb. Richtſtroh 5,

ſtroh 3,00-—-4,50 Mk., veu 6,00--7,50 Mk. für
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 5. Dezember. Baumwolle, Willig. Upland midd
ling loco 52 Pfg.

Liverpool, 6. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Dez. Jan. 52 Käuferpreis,ſ Per MaiJuni 5 Verk.-Preis,

Jan. Febr. 52 Käuferpreis, d 524 Käuferypreis,
u

6,00 M., Krumm
100 kg.

Febr. März 52 Käuferpreis, li Auguſt 5 Verk.-Preis,März April zu Käuferpreis, ug. Sept. 420 Käuferpreis
AprilMai 512 Käuferpreis Sept.Okt.

Metalle.
e Amſterdam, 6. Dezember. Bancazinn 74.00.

London, 6. Dezemb. Silber 292 Lſtrl., ChiliKupfer 72
Lſtrl., ver 3 Monate 7215 Lſtrl., Blei ſpan. 16*/, Lſtrl., engl. 1677,
Sſirl, Zinn 119, Lüri, Jint 15 Dir

Glasgow, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Noh eifen. Mixed
numbers warrants 64 sh 3 d.

Rio de Janeiro, 5. Dezember. Wechſel auf London 10

e „X„C„C„JTJ„J „JT DBerant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern ledigüch „An die Nedaltion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich

fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis O. Brakel, Halle a. S.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Aus der Entwickelungsgeſchichte der nord amerikaniſchen Weizenkonkurrenz.
Die „Monatlichen Nachrichten aus dem Jnternationalen

Bureau zur Regulirung der Getreidepreiſe“ bringen einen mit
R. unterzeichneten Artikel vermuthlich ihres Herausgebers Dr.
G. Ruhland zur Entwickelung der nordamerikaniſchen Weizen-
konkurrenz, dem wir nachſtehend Raum geben, weil er einen
der Hauptgründe der ſchwierigen Lage der weſt und mittel
europäiſchen Landwirthſchaft beleuchtet.

„„Wann beginnt die Geſchichte
Weizenkonkurrenz? Beſonders
dabei vielleicht bis zur großen franzöſiſchen Revolution zurück
greifen. Weil aber aus jenen Tagen die uns beſonders
intereſſirenden Nachrichten ſpärlich fließen und auch die Ent-
wickelungsErfolge zunächſt klein geblieben ſind, mag es genügen,
die Geſchichte der nordamerikaniſchen Weizenkonkurrenz von der
zweiten Hälfte der 40 er Jahre ab zu datiren.

Der europäiſche Kontinent war damals wieder von
revolutionären Bewegungen heimgeſucht, in denen radikale
wirthſchaftspolitiſche Unterſtrömungen ſich geltend machten. Die
deshalb erſchreckten reichen Leute ſuchten von ihren Vermögen
ſo viel als möglich in Sicherheit zu bringen, indem ſie es in
Gold und Silber verwandelten und nach der Bank von England
ſchickten. Hier wußte man nichts Beſſeres damit anzufangen,
als es nach Nordamerika zu ſenden, wo man bald weniger um
Geld als um eine Gelegenheit zu ſeiner Veranlagung in Ver
legenheit war.

Jndeß zögerten die Nordamerikaner nicht lange, dieſe eigen
artige Situation zu ihrem Vortheil auszunützen. Seit Anfang
des Jahrhunderts waren ſie bemüht, die Staaten des Miſſiſſippi
und Lorenzo Stromes mit den NeuEnglandſtaaten durch Kanäle
zu verbinden, die um dieſe Zeit eine Geſammtlänge von 8000 m
erreichten. Die Eiſenbahnen ſtanden in ihrer Bedeutung als
Verkehrswege noch zurück. Trotzdem bereits im Jahre 1829
der erſte amerikaniſche EiſenbahnZug über ein SchienenGeleiſe
im Staate New Jerſey gefahren war, betrug im Jahre 1840 die
Geſammtlänge der Bahnlinien nur 4509 Km. Die Geſetzgebung
hatte den Bahnen noch eine Reihe von Beſchränkungen auferlegt.
Wie die Kanäle, ſo waren wenigſtens in Georgia und
Pennſylvania auch die Bahnen Staatseigenthum. Jn New
York waren ſie an einen geſetzlichen Maximaltarif gebunden,
in den Neu-Englandſtaaten hatte man die Höhe der erlaubten
Dividenden auf 10--12 Proz. beſchränkt u. ſ. w. All dieſe
Hinderniſſe wurden r als Europa ſo maſſenhaft Gelder zur
Veranlagung anbot, raſch beſeitigt. Jede ſtaatliche Beaufſichtigung
der Eiſenbahnen kam in Wegfall, und ein neues Geſetz von
848 beſtimmte für New York ganz kurz und einfach das
Zuſammentreten von 25 Perſonen genügt zur Gründung einer
FiſenbahnGeſellſchaft, welche das Recht der Expropriation für
ſich in Anſpruch nimmt, vorausgeſetzt, daß ein AktienKapital
oon 1000 Doll. per Meile gezeichnet und davon 100 Doll. ein
gezahlt ſind. Ein gleichlautendes Geſetz für Jllinois datirt von
1849 alle übrigen Staaten folgten unmittelbar nach. Da
die durchſchnittlichen Baukoſten in Nordamerika ſich damals auf
35 000 Doll. per Meile beliefen, waren dieſe neuen Eiſenbahn
geſetze ganz augenſcheinlich darauf zugeſchnitten die nord-
amerikaniſchen Bahnen mit dem ſich zudrängenden fremden Gelde
unter der Form der Eiſenbahn Obligationen zu bauen, ohne daß
dabei den Geldgebern ſelbſt irgend welche Einwirkungsrechte auf
die Bahngeſellſchaften zugeſtanden wurden.

Die nord amerikaniſche Geſetzgebung ging noch einen wichtigen
Schritt weiter. Weil die Eiſenbahnen berufen ſchienen, den
„wilden Weſten“ der Kultur zu erſchließen, und weil die erſte
Kultur ſelb verſtändlich keine andere als eine rein landwirth-
gchaftliche ſein konnte, wurden von ſeiten der nordamerikaniſchen

e der nordamerikaniſchen
ewiſſenkafte Perſonen werden

Centralgewalt riefige Landflächen aus den noch nicht okkupirten
Gebieten an die Eiſenbahnen verſchenkt. Die AktienGeſell
ſchaften, welche mit fremdem Gelde für ſich die Bahnen bauten,
wurden ſo gleichzeitig koſtenlos auch die größten Grundherren
des Landes und als ſolche die berufenen Leiter der Einwande
rung und der Koloniſation. All das trug wieder weſentlich zur
Reklame, zur Kurstreiberei der Eiſenbahn Papiere und damit
zur Anlockung weiterer Geldmittel für den nordamerikaniſchen
Eiſenbahnbau bei.

Die erſte Landſchenkung dieſer Art erfolgte 1850. Bald
wurde mit der Schenkung von UnionsLändereien an die Eiſen
bahnen ein wenig ehrenwerther Handel getrieben. Die La
Craſſe- und Milwaukee- Eiſenbahn z. B. ſoll nach offiziellem
Bericht zwecks möglichſt großer Landſchenkungen 872000 Doll.
an Beſtechungen ausgegeben haben. Mit dieſen Landſchenkungen

war die Verpflichtung verknüpft, die Bahn binnen beſtimmter
Friſt fertigzuſtellen, widrigenfalls die Ländereien an den Staat
zurückfielen. Auf Grund dieſer Beſtimmungen ſind eine Reihe
von Bahngeſellſchaften fallit gegangen trotzdem überſteigen dieſe
geſammten Landſchenkungen die Fläche des Deutſchen Reiches

um beinahe die Hälfte.
Die Geldſumme, welche damals von Europa nach Nord

amerika gewandert iſt, um hauptſächlich in Eiſenbahnen angelegt
zu werden, ſchätzt Schäffle auf 1700 Mill. Mk. Da nach
Poors „Manual“ in den Jahren 18490-1860 etwa 445000 Km
neue Eiſenbahnen mit einem durchſchnittlichen Koſtenaufwand
von 22000 Doll. per Kilometer gebaut wurden, ſo muß die nur
darin feſtgelegte GeſammtGeldſumme auf 979 Mill. Doll. oder
4112 Mill. Mk. berechnet werden. Die Reichthümer, welche
auf den Goldfeldern von Kalifornien und Auſtralien gewonnen
wurden, hatten ſich alſo offenbar ebenfalls an dem nordamerika
niſchen Eiſenbahnbau weſentlich betheiligt.

Dieſe faſt wahnſinnige Kreditwirthſchaft, die nach dem
Wortlaut der nordamerikaniſchen EiſenbahnGeſetze bis zu dem
Grade erlaubt war, daß mit einer Einzahlung von 100 Doll.
eine Meile Eiſenbahn gebaut werden konnte, die zu Anfang
durchſchnittlich 35 000 Doll. koſtete und alſo bis zum 350 fachen
Betrage die Verſchuldung des eigenen Kapitals geſetzlich erlaubte,
konnte natürlich nicht ewig dauern. Und wenn auch die Gold
ausfuhr aus Kalifornien und Auſtralien in den 9 Jahren von 1848
bis 1856 3541 Milln. Mk. erreichte, während in der gleichen
Zeit die Silberproduktion von 183 auf 244 Mill. Mk. jährlich
geſtiegen war, für das ſpekulative Anlagebedürfniß der da
maligen Zeit reichte das Alles noch lange nicht aus. Zu der
waghalſigen Ausnutzung des Kredits trat eine unerhörte Wechſel
reiterei der Banken. Das Geld wurde immer knapper,
wie aus den Diskontſätzen der Bank von England erfichtlich
wird. Jhre offizielle Bankrate war von April bis Dezember
1852 noch 2 Proz., ſtieg dann auf 21—5 Proz. im W 1853
bis 5x Proz. in 1854, auf 6—-7 Proz. im Oktober bis Dezember
1855, im Oktober bis November 1857 auf 7, 8, 9 und 10 Proz.

die Kriſis war da. Welches waren ihre Wirkungen? Und
wie hatten ſich inzwiſchen die nordamerikaniſchen Verhältniſſe
verändert

Die Eiſenbahner waren die Herren des Landes geworden
Seit dem Jahre 1854 erreichten die Hauptlinien den Miſſiſſippi
bis 1856/57 war dies gewaltige Thal den Schienenwegen er
ſchloſſen. Die Zahl der Einwanderer, welche den Eiſenbahner
folgten, wuchs auf jährlich 170000 und mehr, die Bevölkerung
der Vereinigten Staaten war von 12866000 im Jahre 1830
auf 41433 000 im Jahre 1860 angewachſen. Die landwirth
ſchaftlich benutzte Grundfläche zählte 1850 noch 93 560 000 Acres
1860 aber 407 212 000 Acres. Die Geſammt Weizenproduktion
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wird für 1850 u 100 485 000 Bufhel, für 1860 auf
273 104006 Buſhel, der Weizenervort für 1830 auf 5 Milln.,
für 1860 auf 15,9 Milin. Buſhel angegeden. Während des faſt
allgemeinen Zuſammenbruchs der nordamerikaniſchen Aktien-
zeſellſchaften war es für kapitalkräftige Perſonen ein leichtes,
zum billigſten Preiſe Bahnen zuſammenzukaufen. Die erſte
große Konzentration der Eiſenbahnen in wenigen Händen datirt
aus dieſen Jahren. Dadurch konnte die Begünſtigung der
Wanderung nach dem Weſten in noch größerem Maßſtabe
organiſirt werden. Und wenn auch während der Kriſis die
Einwanderung merklich zurückging, ſo begann jetzt eine ſtärkere
Binnenwanderung. Wer in den Städten bei dem Zuſammen
bruch der Spekulation brodlos geworden war, zog jetzt nach
dem neuen Weſten, um ſich ſelbſt ſein Brod zu bauen. Die
Weizenproduktion ſteigerte ſich deshalb in den Jahren der Kriſis
und unmittelbar nachher ganz beſonders raſch. Der nord-
amerikaniſche Weizenexport ſchnellte von 1860 auf 1861 von
15,9 auf 50,6 Milln. Buſhel. Die Kornkammer Nordamerikas
beginnt ihre charakteriſtiſche Wanderung nach dem Weſten.
Während im Jahre 1850 die atlantiſchen und die Golf-Staaten
noch 51,7 Proz. der geſammten Weizenmenge produziren, gegen
einen Produktionsantheil von 43 Proz. der Staaten öſtlich und
von nur 5,3 Proz. der Gebiete weſtlich des Miſſiſſippi, iſt bis
zum Jahre 1860 der Produktionsantheil der atlantiſchen und
Golf Staaten auf 390 Proz. zurückgegangen, während die
Staaten öſtlich und weſtlich des Miſſiſſippi jetzt 54,6 bezw.
14,7 Proz. der geſammten Weizenmenge erzeugten. Die nord-ameritanſche Weizenausfuhr war dann in dem Jahre 1862:

s9 Milln., 1863: 55,9 Milln. die Weizenpreiſe aber ſind in
England von 72, 74 und 69 Sh. per Quarter in den Jahren
1854, 1855 und 1856 auf 44,43 und 40 Sh. per Quarter in
den Jahren 1858, 1859 und 1864 herabgeſunken. Die Spezial
litieratur der nord amerikaniſchen Konkurrenz beginnt.

Ans all dieſen Ereigniſſen hat vor Allem das Bank und
Börſenkapital ganz beſtimmte Konſequenzen z Es kam
ur Bildung internatisnaler Bankinſtitute mit Konkoren in New

York, London, Berlin, Wien und Frankfurt a. M., die ſich
bald als die Hauptträger einer ausgedehnten internationalen
Spekulation in norbamerikaniſchen Papieren erwieſen. Reg
mäßige Dampfſchiffverbindungen wurden zwiſchen Nordamerika,
England und Deutſchland eingerichtet, die eine bis dahin un
gekannte Entwickelung des Perſonen und Waarenverkehrs ge
ſtatteten. Die Rieſenfortſchritte des Telegraphenverkehrs mit
all den vielen hochwichtigen Erfindungen auf techniſchem Gebiet
traten hinzu, um den Freihandelstheorien unter Cobdens
Führung zu einem glänzenden Triumphzug zu verhelfen. Der
Rückkauf der nord amerikaniſchen Bons bald nach Beendigung
des Bürgerkrieges und die damit bedingten hohen Kursgewinne
brachten die amerikaniſchen a raſch wieder zu einer be-
ſonderen Beliebtheit in der kapitaliſtiſchen Welt. Und bald
wurden Maſſen Umfätze in nord amerikaniſchen Eiſenbahn
Prioritäten durch die internationale Bankwelt vermittelt, wie
man ſie nie zuvor gekannt hatte. Weſentlich verſchärft wurde
die Situation durch die deutſchen Ereigniſſe im Jahre 1871.
Die Rückzahlung großer Staatsſchuldbeträge, die ſeltſame Art
der Durchführung der deutſchen Münzreform, welche nen
dreier Jahre den Umlauf an Metallgeld um 762 Milln, Mark
erhöhte, neben einem Umläuf in kleinen Banknoten im Betrage
von 600--700 Milln. Mk., haben die nach Anlage ſuchenden
Geldmengen weſentlich vermehrt und nicht nur in Deutſ
und Oeſterreich, ſondern auch in Nordamerika einen bis dah
unerhörten Gründungsſchwindel angefacht. Das Jahr i873
brachte diesſeits wie jenſeits des Ozeans einen allgemeinen
Zuſammenbruch.

(Schluß folgt.)

Fingerzeige zu Fortſchritten in
Jn einem Vortrag, welchen der bekannte Teichwirth

S. Jaffé-Sandfort bei Osnabrück in der diesjährigen General
Verſammlung des Lippeſchen Fiſchereivereins in Detmold hielt,
beleuchtete er die Fortſchritte in der rationellen Fiſchwirth-
geſt d. h. das, was in jüngerer Zeit von brauchbaren neuen
Geſichtspunkten in der rationellen wirthſchaftlichen
Fiſcherei hervorgetreten iſt. Wie wir auszugsweiſe der „Aüg.
FiſchereiZtg.“ entnehmen, ſind es nach Jaffé beſonders drei
Punkte, welche in Betracht kommen

l. die Verkürzung des Wirthſchaftsturnus;
2. die beſſere Kenntniß und Ausnutzung der
Waſſervegetation, um ſoweit als möglich mittelſt derſelben
die Geſundheit und die Temperaturſtellung der Teiche zu be
einfluſſen;

„3. an neueſter und letzter Stelle, aber als ganz beſondersvichtig, Nahrungsausnutzungsfragen für unſere
Hanuptnutzfiſche den Kärpfen und die Forelle
deren Löſung hoffen läßt, mit ganz ähnlicher Sicherheit und
rach ganz ähnlichen Prinzipien in der Ernährung zu verfahren,
wie bei unſeren anderen Hausthieren.

Was die Verkürzung des Wirthſchaftsturnus an-
zeht wegen im Teichbetriebe und in erſter Linie im Karpfen-
eich, ſo find in Lippe und Weſtfalen ja nicht die weiten
Teichflächen Schleſiens, welche dem Einzelnen geſtaätten, ſeinenzweijährigen großen Beſatz, die Grundlage der kürzeſter Wirth
ichaftsform, ab ovo ſelbſt zu ziehen, ſondern man hat dort meiſt
einzelliegende kleine Teichflächen, von deren jedem man mit
nöglichfſter Sicherheit und möglichſt ſchneller Wiederholung eine
Ernte zu erzielen wünſcht. Eine raſche Ernte bedingt aber beim
Karpfen vor Allem großſtückigen und dünnen Beſatz, viel
größeren und dünneren Beſatz, als man in Weſtfalen und Lippe
für Karpfenteiche zu nehmen gewöhnt iſt. Man darf bei
dortigen kleineren Karpfeitteichen im Allgemeinen auf einen
Zuwachs von 120 Pfd. Karpfenfleiſch pro Jahr und Hektar
rechnen, wenn man den Deich, wie es ſich gehört, von der
Herbſtabfiſchung bis April trocken liegen läßt, d. h. man muß,
um dieſe Ernte in einem Jahre und fortdauernd alljährlich zu
erzengen (und zwar in dem Karpfengewicht von 21 und 3 Pfd.,
wie es dort beliebt iſt), 60 zweifährige Fiſche von mindeſtens

Pfd. Schwere pro Hektar
gewicht zuſammengerechnet, 150 Pfd. pro Hektar zu ernten. Die
Ernte wird der Händler gern um 75 Mk. (d. h. 50 Pfg. pro

der rationellen Fiſchwirthſchaft.
Pfd.) am Teich abnehmen; der Einſatz wird, wo tguter Sorle und gutem Gewicht dort recht theuer ſind, 25

d. h. ca. 80 Pfg. das Pfund, am Teiche koſten.alſo mit 50 Mk. Brüttoertrag pro Hektar und Jahr noch ein

annehmbarer Nutzen. Auf keinen
ſetzen als 60 Stück zweijährige halbpfündige Fiſche pro Hektar
man vertheuert ſich ſonſt nur den Einſatz unnsthig. Kleinere
Fiſche als halbpfündige zu nehmen, iſt auch nicht rationell, und
man muß zudem ſicher ſein, daß es wirklich zweijährige ſind,
die man ſetzt, denn ältere halbpfündige Fiſche, drei und vier
jährige, ſind und bleiben unterwüchſig und erreichen nicht an
nähernd die Nahrungsausnutzung wie zweiſährige.

Hat man zwei Karpfenteiche, ſo beſetzt man einen Teich
mit zweijährigen als Abwachsteich und den zweiten mit großen
einjährigen Fiſchen, um ſich das zweijährige Material billiger
ſelbſt zu ziehen. Es müſſen aber wirklich große einjährigeſein, nicht Fiſche von 3 bis 4 em, ſondern ſolche von denen

7 höchſtens 8 Stück auf ein Pfund gehen. Man wird von
dieſen bedeutend größeren Nutzen haben als von den kleineren,
die meiſt ſchlecht durch den Winter gekommen ſind. Von dieſen
großen einjährigen, die bei einem Preiſe von 70 bis 80 Pfg.
pro Pfund auf ea. 10 Pfg. kommen, J man auf den Hektar
nicht über 300 Stück und hat dann begründete Hoffnung, inner-
halb 9 Monaten ca. 250—280 Fiſche von bis P
beſten zweijährigen Beſatz wiederzufinden.

Was die Forellenteiche angeht, ſo iſt es für die weſt
fäliſchen und lippeſchen Verhältniſſe gegeben, eine ganz ähnliche,
raſch umſetzende Wirthſchaft einzurichten. Man wird hier ebenſo
wenig Zeit und Gelegenheit haben, den Fiſch vom Ei reſp. von
der Brut abzuziehen, und zur Erzielung des weiſe ren
böchſtens dreijährigen Verkaufsfiſches ſich mit bei Weitem
beſſerem Nutzen Setzlinge im Herbſt oder beſſer noch Fiſche von
ca. 5 em, ſogenannte Jungfiſche, im Sommer, etwa im Juli
Auguſt, einſetzen. Es dürfte gerade im Lippeſchen dieſe letztere
Wirthſchaftsform um ſo vortheilhafter ſein, als man an dortigen
Sommerwirthſchaften und Badeorten ja einen lebhaften Früh
ſommerverkauf hat, die Teiche öfters im Juli Auguſt leerverkaufen

zw che und dann zur Zeit größter Nahrungsmenge im Waſſer ſichereneinſetzen, um, Einſatz und Zuwachs Beſatz ſofort wieder einſetzen kann. Dieſe Jungfiſche haben ſich
als faſt ſo ſicher wie Setzlinge erprobt, und man verſteht es
jetzt auch, ſie im Sommer ganz ſicher zu transportiren. Die
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ſelben ſtehen unter 10 Pfg. ein und laſſen alſo einen gehörigeni kräum gegen den gis des Abwachsfiſches. gehörig

GHinſichtlich der ſweitn Spezialfrage, der Beeinfluſſung
aſſervegetätion, kommt nun ine e der4 et W die Pflangenfrage im Teich in Betracht. Welchen

in den dichter beſetzten Futterteichen! Was kann dies feine,
e Te inkraut nützen, und wie bringe ich es weg?

nz abgeſehen davon, daß bei genaueter Kenntniß das Vor
kommen oder Fehlen beſtimmter Algenſorten einen Anhalt dafür
giebt, welche Mineralſtoffe dem Teiche fehlen oder überflüſſig
ind und zum Ausgleich mahnen, hat man gerade in den Algen

die r die Temperaturgrenzen des Teiches zu dehnen.
ger tig und ſchädlich ſind im Allgemeinen nur die

ſehr dunkel blaugrün gefärbten Algen; ſie ſind ein ziemlich
ſicherer Fingerzeig fauligen Teichgrundes und damit auch eine
Mahnung zum Trockenlegen, Sömmern und Kalken. Die ge
ſunden, hellgrünen Algenfamilien dagegen ſind, im Karpfenteich
wenigſtens, öchwillkommen; in ihren netzartigen Geweben tragen
ſie ganz mechäniſch zu der ſo nöthigen Erhöhung der Temperatur
des Waſſerſpiegels und zwar ſo bedeutend bei, daß man in dem
Algenwäſſer mit nge Thermometer eine Steigerung
vbn 46 R. über das gleiche algenfreie Waſſer konſtatiren
kann ſomit hegünſtigen ſie auch ganz bedeutend die Anſamm-
5 feinet Nahrung und das Wöohlbefinden des Kar fens.
Fällt die Alge indes in den Forellenteichen läſtig, und läſtig iſt
ſie dort C manchmal, weniger noch durch die Einſchränkung
hes Teichraumes für die Forelle als durch die rapide Sauer-
ſtoffentziehung, die ſie Nachts bei ihrem ungeheuer raſchen Grün
cufbau bedingt, ſo kann man frühzeitig durch Aufwerfen von
Entenflott (Lemna minor) auf den Teich der Entwickelung der
Algen Halt gebieten und zugleich auch den Teich vor über
(näßiger Erhitzung durch die Sonne ſchützen. Das Entenflott
Hreitet dann ein ſchützendes, ſehr dünnes Dach über den Teich-
ſpiegel und zertheilt ſich doch leicht bei jedem Nahrungseinwurf
der t. t or der Herbſtabfiſchung ſinkt das Entenflott
zanz ſelbſt u mit Ende ſeiner Vegetations Periode zu
Hrunde. Mit Alge und Entenflott hat man alſo zwei verhältniß
mäßig leichte Regulatoren der Teichtemperatur und auch in ge
DPlſegemen die Möglichkeit, den Sauerſtoffgehalt des Waſſers
zu halten.

Wie man nun im Teich durch richtige Behandlung des
Pflanzenwuchſes dem Fiſchbeſtand einigermaßen regulirend helfen
dann, ſo kann man es auch, wenn auch in anderer Weiſe, im
Bache. Algen und Entenflott haben hier kein Quartier, denn
beide ſind Bürger der ruhigen Teichfläche und nicht der
ſtrömenden Welle. Die Bäche Mitteldeutſchlands liegen nicht
im Hochgebirge, wo wohl der Bach in ſpäter TemperaturEnt

n und h n Geſchiebe und Geröll nur ganz kärglichen
tzzerbeſtand aufkommen läßt. In unſerem Mittelgebirge

und Hügellande zeigen die Bäche meiſt überwuchernden Pflanzen
beſtand, und leider begegnet derſelbe als Schutz für die Fiſche

ſpeziell die Forelle bei Behörden und Waſſerſchaubeamten
durchaus keinem Verſtändniß. Der Hochwaſſergefahr muß gewiß
durch Ausſcheeren der übermäßigen Vegetation begegnet werden,
aber ein ſo radikales und ſo gleichzeitiges Ausmähen ganzer
Bahhſtrecken, wie es z. B. im Hannoverſchen beliebt iſt, iſt un
nöthig und unfinnig für guten Fiſchbeſtand. Jn England, wo
jede gute Bachſtrecke zu hohem Preiſe verpachtet iſt, denkt Niemand
garan, ſeinem Nachbarn durch totales Ausmähen der eigenenVachſtrete den Fiſchbeſtand zuzutreiben. Es werden dort aller

dings die Seiten gut ausgeſchoren, in der Strommitte bleiben
aber, ſpeziell vor den tiefen Stellen, einzelne Schutzſtellen in
Hegung, um den Fiſchen Stand zu geben, und ſolche Stellen
bilden dann immer ganz ſichere Fangplätze für gute Fiſche.

Was nun den dritten Punkt, die Fortſchritte in der
rationellen Ausnutzung des Futters anlangt, ſo liegt,
wenn dieſe Fortſchritte noch nicht alle praktiſch erprobt ſind,
ſondern zum Theil noch Fingerzeige bleiben auf die Richtung,
auf welche hinzuarbeiten iſt, nach Jaffé der Grund darin, daß
die betreffenden Unterſuchungen zum Theil ganz neueren und
neueſten Datums ſind. Die Wiſſenſchaft von dem, was der
wirthſchaftliche Nutzfiſch (alſo in erſter Linie Karpfen und
Forelle) frißt, und was er verdaut, iſt erſt neuerdings eine wirk
liche Wiſſenſchaft geworden. Erſt die kaum abgeſchloſſenen ein
gehenden Verdauungsverſuche an Karpfen und Forelle, wie ſie im
thierphyſiologiſchen Jnſtitut der Land wirthſchaftlichen Hochſchule
in Berlin gemacht worden ſind, geben für die geregelte Fiſch
wirthſchaft in geſchloſſenen Räumen und ſpeziell bei unterſtütztem

n da nicht ſchon die Algen im Teich gemacht, ſpeziell

Futter Winke, welche zum erſten Mal einer wirklich geregelten
Ausnutzung der Nahrungezufithr entgegenführen,“)

Es hat ſich bei dieſen Unterſuchungen in erſter Linie um
den Karpfen gehandelt, aber es hat ſich alsbald auch ergeben,
daß es fich bei der Forelle um wenig andere Verhältniſſe handelt,
nämlich daß der nützbare Nahrungsumſat in erſter Linie eine
Temperaturfrage des Waſſers, in zweiter Linie eine Frage der
zu vermeidenden Ermüdung der Darmarbeit des Fiſches durch
allzu eintöniges Zufütter bildet.

Es wird alſo, um praktiſche Beiſpiele heranzuziehen, nicht
viel nützen, in einem ſogenannten nahrungsarmen Karpfenteich
einen rentablen verſtärkten Abwachs dadurch erzielen zu wollen,
daß man ein ſonſt gutes Fiſchkraftfütter in den Teich wirft
und ſich ſogar icberzeugt, daß es gefreſſen wird, ſondern man
muß ſich in erſter Linie vergewiſſern, ob der Teich an ſich auch
mit ziemlicher Regelmäßigkeit zur Zeit der Futterperioden die
Temperaturen erreicht, bei welchen das Futter rationell aus

t

gen wird. Rationell ausgenützt, d. h. in einer ſeinen Stick
toffprozenten entſprechenden Weiſe ausreichend in Fleiſch und
Fett umgeſetzt wird das Futter beim Karpfen aber nur bei ver
hältnißmäßig ſehr hohen Temperaturen von 18 24 R. bei
niedrigerem Thermometerſtand geht das Futter theils ungenützt
ab, theils wird es vom Fiſch ſozuſagen als Energiefeuerungverbraucht und nur zum geringen Le oder ſchließlich garnicht

zum von uns erwünſchten Gewichtsaufbau verwendet; wir werfen
alſo dann unſer Karpfenfutter im wahren Sinne des Workes
ins Waſſer. Es wird dies erklären weshalb bisherige
Fütterungsverfuche an Karpfen, ſpeziell mit Lupinen, ſo kg.
ordentlich variirende Reſultate ergeben haben; an einer Stelle
werden 5, an anderer Stelle 10 und bis 148 Pfd. Lupinen als
die nöthige Zufuttergabe bezeichnet, um beim Karpfen 1 Pfd.
n zu erzielen. Die Berliner Experimente zeigen aber
erner (und Jaffé findet dies auch bei Forellen in ſeiner Praxis
eſtätigt), daß es, wenn ein intenſiverer Nahrungsum atz vom

Fiſch beanſprucht wird, dringend nöthig iſt, nicht eintönig auf
demſelben Zufutter zu beharren, ſondern ihm eine Anregung
r Beigabe abweichender, leichtverdaulicher Stoffe zu geben.

Knauthe findet hierfür einen Zuſatz von Melaſſe nützlich,
deren leichter Löslichkeit im Waſſer er durch vorherige Miſchung
reſp. Ankochung mit Mehl entgegenarbeitet. Es iſt dies ein
Futter, das außerdem durch ſeinen Reichthum an Mineralſtoffen
zum Gerüſtaufbau der en beiträgt.

Ein ſolches Futterverhältniß nähert ſich alſo bereits der
exakten Behandlung, welche wir unſerem anderen landwirth
ſchaftlichen Nutzvieh in der Fütterung zu geben gelernt haben,
aber in einem weſentlichen Punkte muß doch die Rationirung
der Futtergabe beim Fiſche abweichen. Die Fiſche Karpfen
ſowohl wie r arbeiten mit einem im Verhältniß zu
unſeren Landhausthieren ganz un verhältnißmäßig kürzeren Ver
dauungsapparat, ihr Gaumen und Rachentheil iſt nur auf das
Verquetſchen reſp. Nachſchieben der Nahrung eingerichtet, und
keine Verdauungsſäfte treten ſpeichelartig im Maule bei ihnen
zu; die ganze Arbeit muß ſich alſo in dem ſehr kurzen Magen
wulſt und kurzen Darm vollenden. Die Aſſimilationskraft
des Fiſchmagenſaftes iſt nun allerdings eine ganz koloſſale und
vielmal intenſivere als z. B. die des Pepſins der Warmblüter.
Findet man doch z. B. beim Hecht reſp. bei der Forelle als
Schlundbeute Fiſche, deren Schwanzfloſſe noch friſch und bieg-
ſam dem Räuber zum Maule hinausſteht, während Kopf und
Vordertheil bereits ſoweit anverdaut ſind, daß nur der Gräten-
ſtimpf, des Opfers und weniges helles Fiſchfleiſch übrig iſt
Dazu kommt noch, wie Jaffs beobachtet zu haben angiebt, daß
eine langſam, wenngleich ſehr ſtark vermehrte Zugabe von Futter
eine ganz abnorm geſteigerte Vermehrung der Verdauungsſaft
Abſonderung, wenigſtens bei der Forelle, zur Folge hat. Dieſe
Steigerung der Verdauungsſaft-Abſonderung geht jedoch nur
bis zu einer gewiſſen Grenze, und Jaffe möchte bezweifeln, ob
ſie bei dem Karpfen, dem die merkwürdigen pyloriſchen An
hängſel, in denen bei der Forelle hauptſächlich die Produktion
des ungewöhnlich ſtark wirkenden Verdauungsſaftes vorgeht,
feblen, überhaupt einer weſentlichen Steigerung fähig ſind.
Wolle man deshalb vom Karpfen die Bewältigung und Ver-
werthung einer großen Maſſe vegetabiliſcher Beinahrung, wie
ſie Lupinen z. B. ſind, fordern, ſo müßte ſeiner Meinung
nach auf eine vermehrte künſtliche Zufuhr von Ver-
dauungsmitteln geſehen werden, um das ſtarke Zufutter
auszunützen.

ſ. „Knauthe, Neuere Erfahrungen in der Fiſchfütterung,
Aus dem thierphyſiol. Inſtitut der Kgl. Landw. Hochſchule zu Berlin.
Neudammw 1900, Verlag von J. Neumann. Preis 1 Mk.
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Jaffs nahm hierzu die ſonſt nutzlos forigeworfenen Ein fordern, und ob ſich dieſelben auch ihrer Konſtitution nach zu
geweide und Mageninhalte von Seefiſchen (theils Pflanzen
freſſern, theils Thierfreſſern) in Ausſicht und erfuhr bald danach
auch, daß ſich in der Fütterung der Berliner Verſuchskarpfen
ourch Zuſatz von friſchem Weißfiſch und Rinderpankreas(alſo beides Pflanzennagen Perſig, denn Weißfiſche

nehmen faſt nur Pflanzen an), eine ſehr verſtärkte Auf-
nahmefähigkeit der Karpfen ergeben hätte, und daß
das Mittel friſch und roh ganz vorzüglich wirkte (5--10 Proz.
Zuſatz). Mit dem Gelingen dieſer Experimente, welche im
Aebrigen noch nicht ganz abgeſchloſſen find, iſt man hinſichtlich
der Karpfenfütterung in ein ganz neues Stadium getreten
man ſetzt wegen der mangelhaften Verdauungsabſonderung des
Karpfens bei unterſtützter Fütterung eine Vorverdauung
ein, die ihm die halbe Arbeit abnimmt und größeren Fleiſch
anſatz vorbereitet.

i der Forelle liegen die Verdauungsverhältniſſe etwas
zeichter; an ſich ſcheint der faltige, ſehr zerreibensfähige Magen-
ſack der Forelle in ſeiner Arbeit eine faſt genügende Mehr-
ceizung der Saftabſonderung hervorrufen zu können andererſeits
iſt es uns auch, wenn wir Seefiſch verfüttern, gegeben, deren
Mageninhalt (ſoweit die Seefiſche Thierfreſſer waren) mitzu
nützen; jedenfalls iſt auch letztere Hilfe keineswegs von der
Hand zu weiſen, um dem Fiſch ſeine Arbeit zu erleichtern Dorſch
magen und Eingeweide dürften hier beſonders handlich ſein, auch
im geſalzenen, leicht erhältlichen Zuſtand.

Hinſichtlich der einwendenden Frage, ob es denn überhaupt
cationell iſt, von Fiſchen eine erhöhte Nahrungsaufnahme zu

einer ſo beſonders erhöhten Nahrungszufuhr eignen, wie wir ſie
bei unſeren Landhausthieren anwenden, wenn wir ſie zu frü
reifem Schlachtvieh erziehen wollen, verhält ſich Jaffs, betreffs
der Salmoniden wenigſtens, bejahend; denn was anderes als
eine ſogar für Hausthiere ganz ungewöhnliche Naturmäſtung ſei
denn die Gewichtsaufſpeicherung, die in der Natur der Lachs
zeigt, der als Apfündiger Fiſch zur See abſteigt, als 4 bis
7pfündiger nach ſechs Monaten wiederkehrt und nach nochmaligem
Seeniedergang als 14 bis 20pfündiger, fettſtrotzend, wieder
aufſteigt! Das ſeien proportionelle Gewichtszunahmen, wie man
ſie bei unſeren Hausthieren nicht kenne; aber ſicher wirke hier
der beſondere Weidegang des Lachſes hauptſächlich Sand Aale
und dichtſtehende Heringsſchaaren) und der nachwirkende Eigen
magenſaft dieſer Nahrung ganz beſonders anregend bei der
rapiden Gewichtezunahme des Fiſches mit; nicht minder aber
die verhältnißmäßig hohe und gleichmäßige Temperatur der
Seeküſtengewäſſer. Beides ſeien gerade ſolche Punkte, die man
bei der Erreichung des Optimums auch in der Forellenwirthſchaft
nachahmend nicht außer Acht laſſen dürfe.

Jaffe will nun keineswegs ermuntern, bei Karpfen oder
friſchweg überhaupt zur Fütterung zu ſchreiten und die

rträgniſſe des Waſſers unter allen Umſtänden ſteigern zu
wollen. Er will nur darauf hinweiſen, daß, wo nach genauer
Prüfung der Verhältniſſe eine intenſive Wirthſchaft überhaupt
nützlich erſcheint, ſie in der Ernährung der Thiere nach ſehr
ähnlichen anderen Grundſätzen zu betreiben iſt wie bei einer hoch
gezogenen Viehzucht.

Kleinere Mittheilungen.
Die Schädlichkeit der Herbſtzeitloſe für Milchvieh. Auf

Veranlaſſung des königlichen Staatsminiſteriums des Innern hat
der Vorſtand der landwirthſchaftlichen Centralverſuchsſtation, Herr
Profeſſor Vr. Soxhlet, über geſundheitsſchädliche Futtermittel ein

utachten erſtattet. Dieſem entnehmen wir nach dem „Wochenblatt
des landw. Vereins in Bayern“ über die Herbſtzeitloſe und die
Nothwendigkeit ihrer Vertilgung folgende bemerkenswerthen Aus
führungen In einem Falle trat Erkrankung von Kühen ein, die im
Winter mit Grummet allein gefüttert wurden. Die an die Verſuchs
ſtation geſandte Probe enthielt ziemlich viel Herbſtzeitloſe mit reifen
Samen. Ueber dieſe Giftpflanze ſagt Damann: „Die Litteratur
wimmelt von Jntoxikationen, welche durch ſie erzeugt worden ſind.“
Die Erfahrung lehrt aber, daß im Allgemeinen ziemlich große
Mengen Herbſtzeitloſe von den Hausthieren vertragen werden, deshalb
fürchten die Landwirthe dieſe Giftpflanze wenig. Das kommt daher,
daß in der Regel die Blätter und Blüthen auf der Weide oder mit
dem Heu oder Grummet verzehrt werden, niemals aber die Zwiebel-
knollen und ſelten die reifen Somen. Dieſe beiden aber ſind gerade
die giftigſten Theile der Pflanze; nach Huſemann (Die Pflanzen
ſtoffe in chemiſcher, toxikologiſcher 2c. Hinſicht 1871, S. 495) ent-
halten reife Samen bis SWmal mehr des Herbſtzeitloſengiftes
Lolchiein) als Blätter und Blüthen. Dem Landwirthe, dem dieſe
Thatſache nicht belannt iſt, mußte das Vorkommen einer mäßigen
Menge Herbſtzeitloſe unverfänglich erſcheinen, dem in der Giftkunde
Orientirten nicht. Zur Erkennung der jedem Hüterknaben bekannten
Herbſtzeitloſe bedarf es weder eines Botanikers, noch bedarf es des
Veirathes einer thierärztlichen Autoritat, um mit genügend großer
Sicherheit einen Zuſammenhang zwiſchen dem Gehalt des Grummets
an reZfem Herbſtzeitloſeſanien und der von dem praktiſchen Thierarzt
feſtgeſtellten Erkrankung durch ein Futtergift zu konſtruiren. Bei
dieſer Gelegenheit geſtaite ich mir, die Herbſtzeitloſe betreffend, noch
aud Folgendes aufmerkſam zu machen Jhre Giftigkeit wird in der
Praxis unterſchättt und der Kampf gegen dieſes wuchernde, ſchwer
ausrottbare und den Ertrag der Wieſen vermindernde Unkraut wird
cht energiſch genug geführt. Aber nicht nur den landwirthſchaft
ichen Nutzthieren, auch den Menſchen kann indirekt dieſe Giftpflanze
zem Schaden gereichen. Damann berichtet (Seite 597 des zitirten
Buches) Intereſſant iſt auch, daß in Rom maſſenhafte Erkrantungen
oon Menſchen infolge Geninſſes der Milch von Ziegen beobachtet
worden ſind, welche Herbſtzeitloſe geſreſſen hatten die Ziegen ſelbſt
waren geſund, aber ihre Milch enthielt Colchicin.“ In meinem
Vortrage bei der VII. Verſammlung des Deutſchen Vereines für
öffentliche Geſundheitspflege zu Leipzig am 17. September 1891
leber die n W der r 1 an die BeſchaffenHeit der Milch“ habe ich die Theſen aufgeſtellt (Deutſche Vierteljahrs

ſa,tift für öffentliche Geſundheitspflege, 24. Band, Heft 1): „Wirk-
liche Giftſtoffe können nur aus Giftyflanzen im Grünfutter oder Heu
her bei Verjätterung von Lupinen in die Milch gelangen“ und
a eehen von den wenigen Fällen, in welchen ein ſchlechter
Seſchmeck der Milch aus dem Futter direkt abzuleiten iſt oder Gift
ſeſſe aus dem Futter in die Milch gelangen, beſteht nur ein indirekter

Einfluß des Futters auf die Gedeihlichkeit der Milch.“ Daß Gifte
und Arzneiſtoffe in die Milch übergehen, u Sicherheit konſtatirt,
und zwar nach Profeſſor Dr. Stumpf. in München Jod, Salicyl-
ſäure, Blei nach Fubini und Bonani: Atropin (Gift der Tollkirſche
und des Stechapfels und wahrſcheinlich aller Species von Datura).
Wenn es auch nicht immer bis zu maſſenhaften Erkrankungen Er
wachſener, wie ſeiner Zeit in Rom, zu kommen braucht, ſo kann man
doch ganz folgerichtig behaupten, daß eine für Erwachſene unſchäd
liche Menge Colchicin dem empfindlichen Säugling, der im Vergleiche
mit dem Erwachſenen im Verhältniß zu ſeinem Körpergewicht eine
ſehr große Menge Milch aufnimmt, ſchädlich ſein oder bei minimalen,
an ſich ſcheinbar wirkungsloſen Mengen auf die Dauer e
werden kann. Vielleicht ſind mehr, als man bisher geglaubt hat,
ungünſtige, bei der künſtlichen Ernährung der Säuglinge gemachte
Erfahrungen auf einen ſolchen leicht auffindbaren Giftgehalt der
Kuh oder Ziegenmilch zurückzuführen. Jedenfalls verdient die That
ſache, daß Pflanzengifte aus Heuunkräutern in die Milch übergehen,
bei der Aufſtellung von Normen für die Produktion ſogenannter
Kindermilch Beachtung, etwa in der Weiſe, daß den Milchproduzenten
die Auflage gemacht würde, nur ſolches Heu zu verwenden, das von
Herbſtzeitloſe oder anderen Giftpflanzen frei iſt. Hiernach hat die
n r nicht nur eine wirthſchaftliche, ſondern aucheine Bedeutung vom Standpunkte der öffentlichen Geſundheitspflege
und verdient von Polizei wegen oder durch Unterſtützung mittelſt
öffentlicher Einrichtungen und Geldmittel gefördert zu werden, etwa
durch Vertheilung von Herbſtzeitloſeſtechern und durch Vorführung
von Beiſpielen, welche die Möglichkeit der Vertilgung beweiſen; ſolche
Beiſpiele wären durch Ausſetzen von Prämien und durch das Ein
greifen der Wanderlehrer herbeizuſchaffen.

An zeigen.
Fandnirlhſchaftliche

a Buch führung
nach einfachem und doppeltem Syſtem unter Berückſichtigung der

Selbſteinſchätzung lehrt gründlichſt das

Erste Kaufm. Unterrächts-Institut
Ferdinand Simon,

Magdeburg, Victoriaſtraße 2.

Kuechte u. Gechsner beſ. billig Wacnsmang,
c

9 Genr. 1870.

Breslau, Altbüßzerſtr. 24.
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